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Vorrede.
Elch eine groſſe Sunde vor GOttdie Ver
laumdung des unſchuldigen Nechſten ſey bezeu—
get nebſt dem achten Gebot der Konig David; als
welcher nicht allein in deran 15. Pſalm von dem wel
cher in der Hutten Gottes wohnen und an der
heiligen State bleiben wil erfordert daß er
mit ſeiner Zungen nicht verlaumde; ſondern
auch im 5o. Pſallm v.i. u. f. die gottloſe Ver—
laumder alſo anredet: Dein Maun laſſeſt du bo

ſ inge treibet Falſchleeit. Du ſigeſt und redeſtwieder deinen Bruder deiner Mutter Sohn verlaumdeſt dir. Das
thuſt du und ich ſchweige da meyneſt du ich werde ſeyn gleich wie
du: aber ich wil dich ſtraffen und wil dirs unter Augen ſtellen. Mer—
cket doch das die ihr Gottes vertteſſet daß ich nicht einmahl hinteiſ
ſe und ſey kein Retter mehr da. JInſonderheit aber iſt in dieſem letzten
Spruch zu mercken daß der David ſolche die ihren Nechſten verlaumden
untuchtig achte Gottes Wort zu verkundigen. Denn v.is. erzehlet er wie
OoOtt zu ſolchen gottloſen Verlaumdern ſpreche: Was verkundigeſt du
meine Rechte und nimmeſt meinen Bund in deinen Mund?

Ob nun gleich von Natur die Menſchen ein Recht haben und darum
eben ſo wenig vergonnet iſt den einen zu verlaumden als den andern: So
ſcheinen dennoch die fur andern zu ſundigen welche offentliche Lehrer und Pre
diger verlaumden. Nicht darum eben weil ihre Perſonen Vorrecht vor an
dern hatten ſondern inſonderheit weil derſelben Amt dadurch zum offtern ge

bindert wird und alſo die welche durch ihre Verlaumdung ſolche Hinderniß
machen auch die Sunde der Hinderniß ihres Amtes auf ſich laden.

Dieſe Sunde muß nothwendig um ſo viel ſchwerer ſeyn als mehr Hin
derniß man dadurch ihrem Amte machet. Und da ſolches am allermeiſten
geſchiehet wenn Sie verlaumdet werden als hegeten Sie gefahrliche Jrrthu
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4 Vorrede.mer in der Lehet: So muß wohl die allerſundlichſte Art der Verlaumdung
ſeyn wenn ern redlicher unſtrafflicher Lehrer des Wortes GOttes als ein
Gotttoſer irriget Berfuhrer und Boſewicht denen Leuten beſchrieben und ab
gemahlet wird.

Nun erkenne unter allen Knechten Gottes ich mich gerne fur den aller—
gerinaſt.en und unwertheſten und bitte GOtt daß er mich mir immer mehr
und mehr als einen ſolchen wolle zu erkennen geben und mich bewahren daß

ichen mmer Gefallen an mir ſelbſt haben moge. Nichts deſtoweniger kan mir
doch nicht ſtreitig machen laſſen 1. meinen Gotilichen und ordentlichen Beruff
Gottes Wort zu lehren 2. die Wahrheit und Reinigkeit der von mir bishero
vorgetragenen und kunftig vorzutragenden Lehre: ſondern bin derſelben vor
GOtt gewiß daß keines von beyden mir weder Welt noch Teuffel jemahls
ungewiß machen werde.

Dennoch habe in den neun Jahren welche nunmehro alhier als Profeſ-
ſor bey hieſiger Academie geweſen allerley Urtheil der Menſchen uber mich
ergehen laſſen muſſen. Wovon nichtes mehr anfuhren wil damit ich keinen
Menſchen in dem allergeringſten beleidige. Welches auch die eintzige Ur—
ſache geweſen warum das Begehren derer welche mich offtetrs erſuchet ha
ben die Acten der alhie gehabten Wiedrigkeiten drucken zu laſſen und mich
des Rechtes der Literatorum zu meiner Defenſion zu gebrauchen keine ſtatt
bey mir habe finden laſſen; weil ich befurchtet es mochte nach ob gleich auf—
richtiger Publicirung der Acten keine Hoffnung zum Vergleich ubrig ſeyn:
da doch den lieben Frieden fur den allertheureſten Preiß auch mit unver
dientem Schaden an meinem guten Nahmen zu erkauffen bemuhet war.

Vorrkurtzer Zeit aber begab ſichs daß mit einer vornehmen Stan
des-Perſon von der jnaden-Wahl zu reden kam und meine allezeit davon
gehabte Meynung erklarete. Da alterirte Sich dieſelbe nicht wenig und
ſprach: Wie iſt es muglich daß Jhm die Leute allezeit das Gegentheil antich
ten von dem welches Er ſelbſten glaubet und ſaget: gehet es mir doch alle
zeit ſo daß wenn ich Jhn ſeibſt frage Er gerade das Gegentheil lehret von
dem welches man Jhm nachſaget. Band mir hiebey auf mein Gewiſſen
daß ich mich doch einmahl offentlich uber dergleichen mir beygemeſſene Leh—
ren erklaren mochte hinzufugend daß viele unwiſſend ſundigten mit urthei—
len wieder mich weil ſie nicht anders wuſten als es verhielte ſich alſo wie
die Leute ſagten; welchen aber durch eine offentliche Erklarung ſolche Mey
nung benommen werden konte.

Es kam mir aber aus oben angefuhrten Urſachen nicht in Sinn daſ—
ſelbe zu thun weil ich meyntte es waren nur die alten Reden welche eher un
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Vorrede. 5beantwortet wurden vergeſſen werden. Daqu ſataglich offentlich lehrete wo
durch ein jeder der da wolte Gelegenheit hatte meine Lehre zu horen und
die welche ſich ſolche Muhe nicht nehmen wolten durch gottliche und naturliche
Rechte gehalten waren kein Urtheil von dem welchen ſie nicht gehoret zu fallen.

Es daurete aber nicht lange da mir von guten Freunden berichtet wur—
de; In der gantzen Stadt gehe die Rede: ich ware zu einer andern Parthey
und Kirchen getreten. Der Sonntag werde benennet an welchem ich bey de
nenſelben communiciret. Ja mir kamen gar Brieffe von andern Orten zu
worinne gute Freunde fragten: Nicht obs wahr ſey ſondern was mich zu ſol
cher ſo ſchleunigen Aenderung bewogen da Sie vorhero nichts davon an
mir gemercket; weil ſit ſich nicht uberreden konten daß eine ſo groſſe und ge-
nerale LandLugen nicht ſolte wahr ſeyn.

Das machte mir dir Erklarung worauf die vornehme Standes-Per
ſon mit ihren Reden gtzielet und mich nicht wenig betrubt; nicht ſo ſehr we—
gen der Verlaumdung an ſich dieweil durch die Gewohnheit und tagliche U—
bung vom Hertzen abzuſchutteln was die Leute reden dahin gekommen daß
die Nachrede der Menſchen nicht groß achte; ſondern wegen unterſchiedener
dabey gefugten Umſtande welche aus Furcht andere zu irritiren auslaſſe.

Da nun am 25. Sonntage nach Trinitatis nach Crklarung des Predi
gers Salomonis die letzten Worte deſſelben zu erklaren vorkamen konte Ge
wiſſens halber nicht nachlaſſen meinen Zuhorern einigen Unterricht von mei—
nes Sinnes wahrer Beſchaffenheit zu geben damit ſo wol die die Wahrheit
zu wiſſen veriangeten dieſelbe erfahren konten als denen boßhaftigen Ver
laumdern die Gelegenheit immer mehr Lugen zu erdencken und meinem Am
te dadurch hinderlich zu ſeyn mochte verſchnitten werden.

Hiebey hatte vor es bewenden zu laſſen und GOtt heimzuſtellen wie
lange er denen verlaumderiſchen Zungen nachſehen oder ihnen ihr Handwerck
legen wolte: ward aber ſofort von unterſchiedenen ernſtlich und inſtandig er—
ſuchet ſolche gehaltene Predigt durch den Druck zu publiciren damit ein je
der meine Meynung und Intention daraus erkennen konne und ſich nicht von
boſen Nachrichten hinter das Licht führen laſſen durffe.

Ob nun gleich fut meine Perſon nicht dazu geneigt war; muſte doch dem
Verlangen anderer ſtatt geben und jedermann ſo viel in meinem Vermogen
dienen. Wobey nicht unterlaſſen kan jedermann vor GOtt zubitten und zu
ermahnen mir doch wenigſtens ſo viel Recht wiederfahren zu laſſen als man
auch Juden Turcken und Heyden zugeſtehen muß nemlich daß man von kei
nem urtheile welchen man nicht kennet ſondern gedencke ein jeder muſſt ſei—
ner uber ſeinen Nechſten gefalleter Urtheil halber einmahl wieder Rede und
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6 VortedeDieſe Ermnerung gehet nicht an die boßhaftige Ertichter ſolcher Lugen
ſondern die welche ſich unbedachtſam freuen ſolche ungewiſſe neue Zeitungen
fortzupflantzen und auszubringen. Denn von der erſten Sorte habe keine
Hoffnung daß ſie es nachlaſſen werden; weil ſolche Leute der gantzlichen Ver
ſtockung am nechſten wo nicht gar unterworffen achte. Denn man dencke
welch eine Boßheit in dem Hertzen ſeyn muß welches mit Fleiß etwas erden
cket und ausbringet wodurch ſie wiſſen daß ihr Nechſter aufs hochſte beſchwe

ret werde. Von der andern Sorte aber habe mehrere Hoffnung weil der
ſelben wiewol nicht geringe Sunde aus leichtfertiger Undedachtſamkeit her
ſtammen kan.

Diejenige aber welche ſelbſt der Lugen feind ſind von andern aber durch
ſcheinbare Berichte hintergangen werden wollen hieraus ſchlieſſen wie man
in andern Stucken mit mir umgegangen. Denn gewiß die Leute welche ſich nicht
ſchamen ſolche Lugen vorzubringen von welchen ſie wiſſen daß ſie mit der
Zeit offenbar durch den Augenſchein werden konnen werden weniger Beden
cken tragen mit eben ſo wenigem Grund ihrem Nechſten ſolche Dinge nach
zureden wovon das Gegentheil nicht ſo leicht jedermann vor Augen geleget
werden kan.

Solcher Sorte iſt die Beſchuldigung des Pietiſmi, oder der Pietiſterey.
Welches Wort erdacht iſt von gottloſen Leuten damit ihre unſchuldige Nech
ſten zu beſchweren: und bis auf dieſe Stunde hat noch kein unpartheyiſcher
moderater Theologus oder Politicus eine Secte der Pietiſten in der Welt
finden konnen. Ja wo eine iſt wie doch mit der Theologiſchen Facultat zu
Leipzig nicht glaube beſiehe Anhang Num. 3. &4. ſo verfluche und verwerfft
ich dieſelbe mit aller andern Sectirerey als ein Werck des Fleiſches und einen
Greuel vor GOttk: Und bezeuge hiemit jedermann vor GOtt und aller Welt
der mich tnit dem Nahmen eines Pietiſten und Sectirers beleget und meinem
Amte dadurch Hinderniß ſetzet daß derſelbe einſtens vor dem Richterſtuhl
GoOttes und JEſu Chriſti Rechenſchafft dafur geben ſolle.

Dabey ſchame ich mich doch nicht weder der Gottſeligkeit ſelbſt noch der
kehre JEſu ChHriſti und Lutheri don der Gottſeligkeit. Und muß denen vor—
mahligen Herren Profeſſoribus alhier die Ehre geben und Danck wiſſen daß
Gie zuerſt wiederum in mir erwecket die Liebe der Gottſeligkeit die durch die
ſtetige Diſputir- und Zanckſucht uber unnutze Fragen zimlich erkaltet war
und zwar nicht allein denen Herren Theologis, ſondern auch dem furtreffli
cen und gottſeligen Medico, Herrn Doctori Beckern, welchem den Ruhm
geben muß daß ich in einem unter Zhm gehaltenem Collegio anatomico
vnehr Ermahnung zur Gottſeligkett gehoret als zu Zeiten in einem Collegio
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Vortede. 7Jch ſchame mich auch miht weder des Herrn Doct. Speners, noch des
Herrn Doct. Breithaupts, und ubriger Theologorum Hallenſium. Denn
ob ich gleich von derſelben keinem jemahls einige Information genoſſen vhne
auf einige wenige Wochen von Herrn Doct. Breithaupt, welcher als die Hal
liſche Vniverſitat inauguriret wurde und ich daſelbſt mehr wie ein Gaſt als
ein Auditor damahls da war mir und noch zweyen andern alten Studioſis
Theologiæ Freyheit gabe taglich eine Stunde Jhm Dubia wieder die Libros
Symbolicos zu machen welche Er uns reſolviret und dem ich auch als mei
nem nachmahligen Promotori ad gradum Doctoratus alle Ehrerbietigkeit
wie denen ubrigen Herren Theologis Hallenſibus, als meinen lieben Bru—
dern in Chriſto alle Liebe ſchuldig bin: So bin doch theils ans deren Schrif
ten theils aus der Converſation mit denenſelben ſowol von der Reinigkeit
ihrer Lehre als Aufrichtigkeit ihres Wandels vollkommen uberzeuget
und halte Sie vor furtreffliche Lehrer unſerer Kirchen welche alle Sectirerey
eben ſo wohl deteſtiren als ich und welchen groſſe Gewalt und Unrecht ge
ſchiehet wann boſe Leute ſie mit Sectiriſchen Nahmen belegen und verlaumden.

So aber jemand auch dieſe meine Erklarung nicht gnugſam und hin
langlich achtet der wiſſe daß ich zwar nachdem des Herrn Profeſſ. Langen
Antibarbarus heraus gekommen nicht vorgehabt meine Lectiones uber die
Synoplſin Schelvigianam drucken zu laſſen ungeachtet ich von vielen wacke
ren Theologis und Politicis, die etwas davon geſehen mundlich und
ſchrifftlich nicht allein ſondern auch von Herrn Doct. Schelw' n offent-
lich darum erſuchet worden bin: weil ich geglaubet dem Herrn O. Schel—
wig ſey gnug durch andere zu ſchaffen gegeben worden: und ich gerne wenns
mir GOtt und deſſen Fugung uber mich zulieſſe alles Schreiben nachlaſſen
und einmahl unbekant vor der Welt bey auswartigen ſterben wolte. Nach
dem aber wieder aufs neue nieht allein von Wohlgeſinneten aus Teutſchland
und Dennemarck darum gebeten worden ſondern auch durch Laſterung boß
haftiger Leute genothiget werde und hoffe daß es dazu dienen konne daß je
der unpartheyiſcher meine Uberein timmung mit Gottes Wort unſern Sym-
boliſchen Buchern und denen erſten anſehnlichſten Lehrern unſerer Kirchen
als Chenmitio, Gerhardo, Brochmando, Danhauero und andern daraus
erſehen und auch aus meinen eigenen Schrifften Nachricht von meiner Mey
nung in allen neulichen Streitigkeiten unſerer Kirchen haben konne: ſo bin ich
nicht ungeneigt ſolche Lectiones in Synonſin Schelvigianam, nach ferner
darunter erkanntem Willen Gottes mit der Zeit und vielleicht wol bald in of

fentlichen Druck zu geben.
Getrauet denn ſich jemand mit Grunde und Beſtand mich einiger irri

gen Lehre zu beſchuldigen der kan ſich melden. Wo gdber nicht ſo laſſe man
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8 v dſt e i glichen ehrlichen Mann ſammt mir unbelogen. Die
ſes aber bitte voraus daß man mir nicht meine Worte verdrehe und Mey
nungen daraus nehme und denenſelben antichte die mir nimmer in den Sinn
gekommen. Denn ſo lange das Kunſtſtuck gilt daß man einige Worte
auſſer dem Zuſammenhang niint und daraus ſchlienſet was man wil herna
cher dem welchem man nicht gut iſt/ die Meynuna bepleget woran er nimmer
gedacht wird noch immer geſpielet die Hiſtorie EHriſti welchem man das
was er von ſeinem Tode und Auferſtehung geredet von Zerſtorung des Tem
pels zu Jeruſalem auslegete; und ſo lange kan kein rechtſchaffener Lehret fur
Verlaumdung ſicher ſehn.

Denn wie unſere Symboliſche Bucher patz. 144. ſagen: Profedio ve-
rum eſt, quod ajunt: Nullum remedium eſt adverſus ſfjcophantæ mor-
ſum. Nihil tam circumſpecte dici poteſt, ut calumniam evitare queat.
das iſt: Es iſt gewißlich wahr was man ſattet: wieder den verlaum
deriſchen Biß eines Leuteſchanders kan kein Nenſch gnugſame Vorſich
titzkeit gebrauchen. Denn nimmer kan etwas ſo deutlich geredet wer
den daß ein boſer Menſch es nicht ſolte verdrehen und verlaſtern kon
nen. Welches gnugſam erfahren haben diefurtrefflichſten Lehrer unſerer Kir
chen wovon nicht leicht jemand in ſein Grab gekommen der nicht in ſeinem
Leben des Verlaumders Zunge erfahren muſſen. Dahero auch der beruhm—
te Gerhardus, dem jetzt nicht leicht jemand Irrthum beyleget zu ſeiner Zeit
klagen w. en daß wer das wiſſen von der Gotiſeligkeit mit dem thun und
ausuben verbinden wollen ſchon zu der Zeit ein Weigelianer und Roſenkreu
tzer oder wie man heutiges Tages ſaget ein Quacker und Fanatique heiſſen
rmnuſſen. Was Wunder iſt es denn da die Welt immer arger wird daß es
heutiges Tages auch ſo zugehe?

Hier hatte mir vorgenommen zu ſchlieſſen wenn nicht entweder zufall-—
ger Weiſe oder durch Gottes Schickung erfahren eine andere recht kindiſche
Laſterung wieder den GottesDienſt im Collegio Fridericiano, daß nemlich
keine in der Lutheriſchen Kirchen gewohaliche Ceremonien darinne gebrauchet
wurden. Nun bitte alle die dergleichen etwas meynen obſerviret zu haben
ſie wollen mir die Liebe thun und auf eine Chriſtliche Weiſe mir davon Nach
richt gelen; Jch verſichere daß ich nicht anders wiſſe als daß alle Ceremonien
auf die allerlutheriſchte Art eingerichtet ſeyn und daß ich alſofort andern wol
le was entweder anſtoßlich in der Wahrheit iſt oder hinzu thun was mit
Recht noch konne verlanget werden. Aber ich bin auch verſichert daß kei
ner was wird nennen konnen womit er nicht ſeine groſſeſte Unwiſſenheit pro

ſütuiren wird.
Denn daß keine Tauffe und Abendmahl darinne gehalten wird geſchie

het



Vorrede. 9

het deswegen weil es keine PfarrKirche ſondern Schul-Kirche iſt worin
ne alles nur zur Unterrichtung der Kinder und derer die mit Kinder wer—
den wollen eingerichtet iſt. Dazu denn auch die Catechiſationes und Wie—
derholungen der Predigten angeſtellet ſind welche ja wol nicht den Gottes
Dienſt unlutheriſch machen werden. Uberdem ſo wird Tauffe und Abend—
mahl darinne zu halten auch darum vermieden damit keine Gelegenheit ha—
ben zu klagen die Jura ſtolæ anderer Oerter wurden violiret; oder zu ſa
gen daß man eine neue Secte ſuche anzurichten da alle meine Zuhorer jeg—
licher in ſeiner Kirchen auch das Wort GOttes horet und ſich der Sacra
menten bedienet.

Aus dieſem folget nun daß wir Altar und Tauffſtein nicht nothig ha
ben und alſo auch nicht haben. So jemand aber ſich an dem Ciſch gear—
gert der iſt noch ſchlecht Lutheriſch und ſehr unbarmhertzig gegen mich wenn
er mir nicht gonnen will daß ich eine Stelle habe worauf ich meinen Hut
und Bibel lege dieweil ich catechiſire.

Man tragt gar ein Glaubens-Bekantniß umher welches man fur das mei
nige ausgiebt da doch ich daſſelbe in den Handen aller derer  die es meine nennen

nicht anders als fur ein Pasquil und gottloſe SchmahSchrifft halten kan.
Jch bitte GOtt daß er der Blinden Augen und der Tauben Ohren

aufthun und alle irrende zu ſich bekehren alle Glaubige aber erhalten und

ſtarcken wolle. Amen.

TEXTUSG.
Das zwolfte Capitel des PredigerBuchs

Salomonis.
O freue dich Jungling in deiner Jugend und laß dein
Hertz guter Ding ſeyn in deiner Jugend. Thue was
dein Hertz luſtet und deinen Augen gefallet; und wiſſe
daß dich GOtt um diß alles wird vor Gericht fuhren.
Laß die Traurigkeit aus deinem Hertzen und thue das

Ubel von deinem Leibe denn Kindheit und Jugend iſt eitel. Geden
cke an deinen Schopffet in deiner Jutend ehe denn die boſen Tage
kommen und die Janre herzutreten da du wirſt ſauten: GSie tiefal
len mir nicht. Ehe denn die Sonne und das Licht Niond und Ster
ne finſter werden und Wolcken wieder kommen nach dem Regen.
JZur Zeit wenn die Huter im Hauſe zittern und fich krummen die
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2 Kurtzer Begriff der Religion
Starcken und mußig ſtehen die Muller daß ihr fo wenig worden iſt
und finſter werden die Geſicht durch die Zenſter und die Thur auf
der Gaſſen geſchloſſfen werden daß die Stimme der Mullerin leiſe
wird und erwacht wenn der Vogelſinget und ſich bucken alle Toch
ter des Geſangs. Daß ſich auch die Hohen furchten und ſcheuen
auf dem Wegte wenn der Mandelbaum bluhet und die Heuiſchre
cken beladen rorrd und alle Luſt vergehet: denn der Menſch fah
ret hin da er ewig bleibet und die Klager gehen umher auf der Gaſ
ſen. She denn der ſilberne Strick wegkomme und die guldene Qvel
le verlaufſe und der Eimer zuleche am Born und das Rad zubre
che am Born. Denn der Staub muß wieder zu der Erden kommen
wit er geweſen iſt und der Geiſt wieder zu GOtt der ihn gegeben
hat. Es iſt alles gantz eitel ſprach der Prediger gantz eitel. Der
ſelbe Preditter war nicht allein weiſe ſondern lehrete auch das Volck
gute Lehre und mercket und forſchet und ſtellet viel Spruche. Er
ſucht daß er finde antenehme Wort und ſchreib recht die Wort der
Wahrheit. Dieſe Wort der Weiſen ſind Spieße und Nagel ge
ſchricben durch die Meiſter der Verſammlung und von einem Hirten
gegeben. Hute dich mein Sohn fur andern mehr; denn viel Bu
cher machens iſt kein Ende und viel predigen macht den Leib mude.
Laßt uns die Hauptſumma aller Lehre horen: Furchte GOtt
und halte ſeine Gebot denn das gehoret allen Menſchen zu.
Denn GOtt wird alle Werck vor Gericht bringen das ver
borgen iſt es ſey gut oder boſe.

Eingang.
weJe wuſte Kinder dieſer Welt pflegen nicht ſelten zu mißbrauchen dieEeten
D tels nach der Eintheilung der teutſchen Bibel gefunden werden:„Waorte des Koniges Salomonis welche im Anfang unſers Capi

Sreue dich Jungling in deiner Jugend und laß dem Hertz guter
Ding feyn in deiner Juctend. Thne was dein Hertz luſtet und dei
nen Augen gefallet. Denn ſie wollen fich uberreden daß der Salomon
in ſelbigen Worten Sorge getragen habr fur die junge Leute daß ſie ihmen
die Freude dieſer Welt nicht zu fruhe mangeln laſſen ſollen weil ſie doch im
Alter ſchon zu rechter Zeit der Furcht GOttes ſich ergeben konnen. Inſon
derheit weil er in dem folgenden Verß noch weiter hinzu thut: Laß die Trau
rigkeit aus deinen Hertzen und thue das Ubel von deinem Leibe;
denn Kindheit und Jugend iſt ritel. Aber



Salomonis und aller Glaubigen J
Aber ſo gehet es wenn mau das Wort des HErrn lieſet nicht dar

aus zu lernen was GOtt gefälltt ſondern nur Poiſter ſeiner Sicherheit dar
inn zu ſuchen. Denn ſo ſoiches der Zweck der Worte Salomonis ſolte ge
weſen ſeyn was durffte er denn hinzu gethan haben? LWiſſe daß dich
GOtt um diß alles wird fur Gericht fuhren. Und hernachmals: Ge—
dencke an deimen Schopffer in deiner Jugend che denn die boſen Ta
ge kommen und die Jahre herzutreten da du wirſi jſagen: Sie ge
fallen mir nicht. Als mit welchen Worten er gewiß nicht junge Leute zur
Frechheit in dieſer Welt Eitelkeit ſondern zur Naßigkeit in der Freude und
Betrachtung des zukunfftigen Gerichtes anmahnei.

Daß alſo wenn wir die Worte Salomons recht betrachten diejenige
welche von der Luſt und Freude der jungen Leute handeln nichn Bermahnungs

ſondern BeſtraffungsWorte ſeyn. Auf gleiche Weiſe als wenn ein Kind
ein anderes etwas muthwilliges betreiben ſiehet demſelben zuruffet: Tobe
nur betreibe nur der Bater wird balde konimen. Da gewiß nicht der
Zweck des ſitſamen Kindes iſt das andere zum Toben anzumahnen ſondern
pielmehr es davon abzuhaelten. Alſo machet es auch allhier der Salomon
da er erkennet die Unart und Eitelkeit der Jugend wie er ſelbſt v. 10. zeuget
redet er dieſeibe nicht Vermahnungs-ſon. ern Warnunos-Weiſe alſo an:
Freue du dich mur Jungling in deiner Kitelkeit/ und laß dein Hertz
gurer Dinge ſeyn weil die Lurcht GOttes aus deinen Autgen geſetzt iſt:
Der Richter aller Welt wird ſchon zu ſeiner Zeu kommen. Darum
bedencke obs micht beſſer ſey ſeine Jugend dem HErrn optern und
deſſelben Lurcht fruhzeitig in ſeinem Hertzen laſſen Wurtzel taſſen.

Es mochte gewiß die Zeit nicht ubel angewandt ſeyn wenn ivir fur die—
ſes mal bey Betrachtung ſolcher Worte Salomonis blieben und die Si—
cherheit und Frechheit bey der Welt-Freude aus dem Hertzen ausz irotten
uns bemuheten. Weil wir aber fur dieſes mal den Schluß der Betrachtung
des Predigers Salomonis mit dem Kirchen-Jahre zu machen haben ſind
wir entſchloſſen unſere Betrachtung auf den Schluß deſſelben zu wenden da
der Salomon ſpricht: Laſſet uns die Hauptſumma aller Lehre hören:
Furchte GOtt und halte ſeine Gebot denn das gehoret allen Men
ſchen zu. Denn GMtt wird alle Werck fur Gericht bringen das
verborgen iſt es ſey gut oder boſe. Aus welchen Worten wir mitein
gnder betrachten wollen:
Den kurtzen Jnhalt der gantzen Religion Salomonis.

GOtt verleihe ſeines Geiſtes Gnade und Krafft darzu um ſeiner ewi
gen Liebe willen Amen.

B Ab
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Abhandelung.

Aß der Salomon Vorhabens ſey in denen zur Erklarung vorgenom
menen Worten einen kurtzen Jnhalt ſeiner gantzen Religion vorzu
tragen zeiget er deutlich gnug an wenn er ſpricht: Laſſet uns die

HauptSumma aller Lehre horen. Denn er ſpricht nicht: Qaſſet uns
die HauptSumma des Geſetzes ſondern aller Lehre horen. Brau
chet daſelbſt in der Grund-Sprache ein Wort welches groſſe Gemeinſchafft
hat mit dem deſſen Paulus ſich bedienet in der Epiſtel an die Romer am 10.
v. 16.7, und von Luthero uberſetzet iſt Predigt und Predigen in denen
Worten: Jeſaias ſpricht: Wer etlaubet unſerm Predigen? So komt
der G.aube aus der Predigt das Predigen aber durch das Wort
GOctes. Aliſo daß der Salomon alhier den gantzen Jnhalt alles deſſen
was die Propheten gelehret und er von ihnen gelernet hatte lehren will;
Sintemal er ſonſt das was er hernach dorgetragen unmuglich fur die
HauptSumma aller Lehre und Predigt hatte ausgeben konnen. War es
aber die Haupt-Summa aller Lehre ſo war es auch die HauptSumma
ſeiner gantzen Religion und ſeines gantzen Glaubens. Denn wie konte auch
er glauben ohne Predigt? wie wir Rom. 10. v. i4. lernen.

Dieſes iſt darum ſo viel leichter zu glauben; weil wir eben ſolche Sum
ma aller Lehre bey andern Propheten dem HErrn CHriſto und denen Apo
ſteln auf gleiche Art zuſammen gezogen finden. Denn gleich wie Salomo
in unſern vorgeleſenen Text-Worten ſaget die Haupt-Summa aller Lehre
ſey: Furchte GOtt und halte ſeine Gebot: So ſpricht der Prophet Michac.
6. v. Es iſt dir geſagt Menſch was gut iſt und was der HErr
dein GOtt von dir fordert; nemlich GOttes Wort halten Liebe u
ben und demuthig ſeyn vor deinem GOtt. Jſt daſſelbige nun das
was gut iſt und alles was der HErr von uns fordert ſo muß auch darin
ne ein kurtzer Jnhalt der wahren Religion enthalten ſeyn. Auf gleichen
Schlag redet auch der Prophet Zephaniac. z2. v.;. da er ſpricht: Suchet den
SErrn alle ihr Elende die ihr ſeine Rechte haltet ſuchet Gerechtig
keit ſuchet Demuth auf daß ihr am Tage des HErrn Zorns moget
verborgen werden. Konnen nun die Elende die des HErrn Rechto hal
ten den HErrn Gerechtigkeit und Demuth ſuchen, ſicher ſeyn daß ſie am
Tage des HErrn Zorns werden verborgen werden: So muß daſſelbe zur
Erloſung vor dem zukunfftigen Zorn gnug feyn. Welches dann gewiß der
Jnhalt der wahren Religion iſt.

Damit wir aber nicht meinen ſolches ſey eine RedensArt des alten
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Teſtaments geweſen nach dem Geſetze und laſſe ſich nicht appliciren auf die
Menſchen unter dem Neuen Teſtamente und dem Evangelio: So laſſet uns
ſehen was der HErr ChHriſtus dem Phariſaer Matth.n5. antworte als der
ſelbe v. s. fraaete: Guter Meiſter was ſoll ich gutes thun daß ich
das ewige Leben mööge haben. Er ſpricht v. i7. Wilt du zum Leben
eingehen ſo halte die Gebot. Der Mund der Wahrheit kan dieſen
lehrbegierigen Junger mit einer falſchen oder unvollkommenen Antwort nicht
betrogen haben. Darum muß in denen Worten: Halte die Gebote al
les das enthalten ſeyn was einem nothig der zum Leben eingehen will.

Daß dieſes dem Sinn unſers Heylandes gleichformig erhellet auch dar
aus daß er Matth. 28. als er ſeine Junger ausſandte alle Volcker zu lehren
ihnen nur dieſes befahl: Tauffet ſte in dem Namen des Vaters des
Sohnes und des Heil. Geiſtes und NH. lehret ſie halten alles was
ich euch befobhlen habe. Sehet alhier die Haupt-Summa aller Lehre

welche der Heyland an die Heyden zu bringen befohlen: Lehret ſie halten

alles was ich euch befohlen habe.
Jn dem Verſtande haben die Junger unſers Heylandes auch die Worte

ihres Meiſters verſtanden. Deswegen ſaget der Apoſtel Paulus i. Timoth.
1. v.ſ. Die HauptSumma des Gebotes iſt Liebe von reinem Hertzen
und von gutem Gewiſſen und von ungefarbtem Glauben. Denn in
dem Gebot von der Liebe GOttes und des Nechſten hanget das gantze Geſetz
und die Propheten nach Ausſage unſers Heylandes Matth. 22. v. 40.

Da nun aus obigem klar und deutlich erhellet daß der Salomo uns
nicht allein die Haupt-Summa ſeiner Religion und Gottes-Dienſtes ſon
dern auch die Haupt-Summa aller Lehre aller Propheten und Apoſtel ſamt
unſers Heylandes CHriſti ſelbſt vorgetragen: ſo wird nothig ſeyn daß wir
denn auch dieſe Haupt-Summa an und fur ſich ſelbſt betrachten und derſel

ben Jnhalt faſſen und zu Hertzen nehmen.
Er hriſſet aber alſo: Furchte GOtt und halte ſeine Gebot. Denn

das gehoret allen Menſchen zu. Mit dem letzteren lehret der Salomon
welchen das erſte geſaget ſey; nemlich allen. Hie gilt keine Ausnahm der
Wolcker oder der Geſchlechte der Secten oder der Religionen. Allen
Wenſchen ſie ſeyn Juden oder Henden wie die Welt zu Salomonis Zeiten
eingetheilet wurde gehoret das zu: curchte GOtt und halte ſeine G ebote.

Sollen ſie aber GOtt furchten: So muſſen ſie auch glauben daß ein
GOtt ſey. Dann was nicht iſt das konnen ſie nicht furchten. Go ſie a
ber GOtt furchten ſollen ſo muſſen ſie ihn auch furchten als einen GOtt
Rom.1. v. ai. und ſeine ewige Krafft und Gottheit ſo erkennen daß ſie nicht
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mit jenen Heyden Rom. 1. v. 23. die Herrlichkeit des unverganglichen
¶GOtrtes verwandeln in ein Bild gleich dem verganglichen ienſchen
oder andern Creaturen: Noch auch ein jeglicher fich einen GOtt bilde wie
er will; ſondern den groſſen Schopffer alſo erkenne als er ſich in ſeinem
Worte und Wercken zu erkennen gegeben und nach der Unvollkommenheit
unſers gegenwartigen Wiſſens und Verſtandes von einem jeden erkant wer
den kan.

Dieſen GOtt will Salomo ſoll man furchten; nicht mit einer knech—
tiſchen Furcht als einen Tzrannen ſondern als den allergutigſten Schopffer
Erhalter und Fuhrer des gantzen menſchlichen Geſchlechtes. Darum ſoil
die Furcht vor ihm ſich nicht auſſern in einer Flucht und Entſctzen fur GOtt
ſondern in einem glaubigen zuverſichtlichen Wandel vor ihm; daß die Men
ſchen fromm ſeyn und ſeine Gebote halten wie vom Abraham geſagt wird
Geneſ.r7. v.i.

Hie wurde nun nicht nothig ſeyn zu erklaren wie die Gebote GOttes
gehalten werden muſten und konten wenn die welche Chriſten heiſſen wol—
len die Sprache der Propheten und Apoſtel gelernet hatten und nach der—
ſelben zu verſtehen und mit derſelben zu reden wuſten. Denn alsdann wur—
den ſie wiſſen ſolche Redens-Art zu verſtehen nicht nach denen Grilien fauler
mußiger Hengſte welche ſich ein ſolches Halten der Gebote GOttes ausden
cken welches in dieſer Welt keinem Menſchen muglich iſt: Nicht darum
daß ſie nach der hochſten Vollkommenheit ſich zu beſtreben Vorhabens ſeyn
ſollten ſondern daß ſie eine Entſchuldigung haben daß ſie auch nicht ein
mal verſuchen den geringſten Tittel von denen Geboten GOttes zu halten
unter dem ſchonen Vorwand dieſelbe konnen nicht gehalten werden: Son—
dern ſie wurden das Halten der Gebote GOttes verſtehen ſs wie es die H
Schrifft verſtehet wenn ſie denen Glaubigen das Zeugniß giebet daß ſie
dieſelbe gehalten haben. So wie David welcher aus ſundlichem Saamen
gezeuget war gleichwie wir und welchen ſeine Mutter in Sunden empfan—
gen und gebohren hatte gleichwie unſere Mutter uns Pſ. yi. v.7. und wel
cher auch wohl wuſte daß wenn der HErr mit ihm ins Gericht gehen
wolte er wie kein lebendiger Menſch vor ihm gerecht ſey Pſ.143. v. z. den
noch Gottes Gebot hielte als er in dem ſchonen n9. Pſalm zu unterſchiede
nen mahlen ſaget und unter andern v. 127. u. .f. Jch liebe dein Gebot u
ber Gold und uber fein Gold. Darum halte ich ſtracks alle deine
Befehle ich haſſe allen falſchen Weg. Deine Zeugniſſe ſind wun—
derbar darum halt ſte meine Seele. Und Pſ.iz. v. an. Der HErr thut
wol an mir nach meiner Gerechtigkeit er vergilt mir nach der Bei

nig



Salomonis und aller Glaubigen. tg
nigkeit meiner Hande. Denn ich halte die Wege des HErrn und bin
nicht gottlos wieder meinen GOtt. Denn alle ſeine Rechte habe ich
vor Augen und ſeine Gebote werffe ich nicht von mir. Sondern ich
bin ohne Wandel vor ihm und hute mich fur Sunden. Darum ver—
gilt mir der HErr nach meiner Gerechtickkeit und nach der Keinigkeit
meiner Hande vor ſeinen Augen. Wie gleichfals der Johannes ſaget 1.
Ep.z.v. 22. Was wir bitten werden wir von OOtt nehmen denn wir
halten ſeine Gebot und thun was vor ibin gefallig iſt. Cap.5. v. 3.
Das iſt die Liebe zu GOtt daß wir ſeine Gebot halten und ſeme Ge
bot ſind nicht ſchwer. Und wie von dem Joſia 2. Keg. 23. V. 25. geſaget
wird; daß wie er v. 3. den Bund mit GOtt gemachet zu halten ſeine
Gebote Zeuttuiſſe und Rechte von gantzem Hertzen und von ganger
Seelen alſo daß ſeines gleichen keiner vor ihm geweſen der ſo von
gantzem Hertzen von gantzer Seelen und von allen Kraften ſich
zum DErrn bekehret habe v. 26.

Es wird aber auch noch nothig ſehn daß wir ſehen was das fur Ge—
bote Gottes ſeyn welche alle Menſchen nach Salomonis Religion halten
ſollen. Er hat zwar dem HErrn einen ſchonen Tempel zu Jeruſalem gebau—
et und daſelbſt einen Gottesdienſt angerichtet nach dem Geſetze Moſis mit
groſſer Pracht und Herrlichkeit: Er kan aber nichts von allen denen ſchonen
Satzungen und Ceremonien unter dieſe alle Menſchen angehende Gebote
gezehlet haben. Denn er. hatte von ſeinem Vater dem David Pſ.zi. v.
18. 19. gelernet daß der HErr nicht Luſt habe zum Opffer und Brand
Opffer ihm nicht ctefallen ſondern ein cgeuneiſtetes und zuſchlagen

Hertz worinne der rechte GottesDienft im Geiſt unð in der Wahrheit dem

HErrn gebracht wird.Da er auch nach erbauetem ſchonen Tempel zu ſagen gewuſt: Mei
neſt du auch daß GOtt auf Erden wohne? Siehe der Himmel und
aller Himmel Himmel mogen dich nicht verſorgen wie ſolts denn dis
Haus thun das ich erbauet habe: wird er auch wol gewuſt haben daß
der in ſelbigem Hauſe anjzuſtellende auſſerliche Gottesdienſt nicht angeordnet
ſey umb des HErrn Luſt und Wohlgefallen dran ſondern um des Volckes
Unterrichtung und Erbauung dadurch.

Dahero wir auch in dem angefuhrten Spruch des Propheten Micha
wahr nehmen daß das gute was der HErr von dem Menſchen fordert;
nemlich GOttes Wort halten und Liebe uben und demuthig ſeyn

ſeinem GOtt entgegen geſetzet ſey oder unterſchieden werde von allen
vorCeremonialiſchen und aufſerlichen Opfern und Gottes-Ditnſt. Denn ſo
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lauten die vorhergehende Worte v. 6. Womit ſoll ich den HErtn ver
ſohnen? Mit Bucken vor dem hohen GOtt? Soll ich mit Brand
opfer und jahrigen Kalbern ibn verſuhnen? Nichts von allen antwor
tet der Prophet denn: Meineſt du der HErr habe Gefallen an viel
tauſend Widdern oder am Oel wenns gleich unzehliche Strome
voll waren? Da weiter gefraget wird: Soll ich meinen erſten Sohn
fur meine Ubertretung cteben? Oder meines Leibes FLrucht fur die
Sunde meiner Seelen? Antwortet er wieder: Nichts von allen. Es iſt
dir geſagt Menſch was ttut iſt und was der HErr dein GOtt
von dir fordert nemlich SOttes Wort halten Liebe uben und de
muthig ſeyn vor deinem GOtt.

Alſo muß Liebe uben und demuthig ſeyn vor demch Errn unſerm
GGOtt das Wort und die Gebote GOttes ſeyn die allen Menſchen zu hal
ten ſind. Und was zweifeln wir lange daran? Saget es doch der Apoſtel Pau
lus ausdrucklich in dem angefuhrten Spruch: Die HauptSunnna des
Gebotes iſt Liebe von reinem Hergen und von gutem Gewiſſen
und von ungefarbtem Glauben. Und unſer Heyland welcher Matth.
19. dem jungen Phariſaer die Lehre gegeben: Wiltu zum Leben eingehen
ſo halte die Gebote: erklaret Matth. 22. v. 37. u. f. was das fur Gebote ſeyn
wenn er zeuget; das gantze Geſetz und die Propheten hangen an dieſen zweyh
en Geboten: Du ſollt lieben GOtt deinen HErrn von gantzem Her
tzen von gantzer Seelen und von gantzem Gemuth; und deinen
Nechſten als dich ſelbſt.

Weo aber bleibet dabey der Glaube? Macht doch der Glaub allein ge—
recht die Wercke ſind des Nechſten Knecht dabey wir den Glauben mercken.
Meinet aber nicht der Salomo habe deſſelben vergeſſen. Haben wir doch
ſchon im Anfang gezeiget wie ohne Glauben keine kindliche Furcht GOttes
in dem Hertzen des Menſchen ſeyn knne. Dahero der Salomo auch als
dann ſchon wenn er ſpricht: Furchte GOtt bekrafftiget was Hebr. un.
v. s. geſaget wird: Ohne Glauben iſt unmuglich GOtt zu gefallen. Denn
wer zu GOtt kommen will der muß glauben daß er iey und denen
die ihn ſuchen ein Vergelter ſeyn werde. Und was lehret Salomo an
ders in dem letzten Verſicul wenn er ſpricht: Denn GOtt wird alle Werck
vor Gericht bringen das verborgen ĩſt es ſey gut oder boſe. Darum
haben wir ſchon allhier deutliche Spuren gnug des von dem Salomone er
forderten nothwendicten Glaubens.

Aber was meinet ihr von denen Worten: Halte GOttes Gebot?
Solte darinne nichts enthalten ſeyn vom Glauben? Wer als ein guter Luthe
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raner die Schrifften Lutheri und inſonderheit das Buch von guten Wer
cken mit Fleiß geleſen wird die Schrifft beſſer auf gut Chriſtiſch und Luthe—
riſch veifteh.n gelernet haben als daß er ſolches verneine. Denn wenn GOtt
im erſten Gebot ſpricht: Du ſollt keine andere Gotter haben neben mit
was heiſſet das anders? als du ſolit glauben an mich deinen Schopffer
und Erhalter und neben mir keinen Schop fer noch Crhalter erkennen. Du
ſolt glauben an mich deinen Erloſer und Seeligmacher und neben mir
keinen andern Erloſer und Seeliamacher erkennen. Du ſolt glauben an
mich delnen Heiligmacher und Troſter und neben mir keinen Heiligmacher
und Troſter erkennen. Sehet alſo; daß das erſte Gebot Gottes den Glau
ben lehre welcher hernach nach denen andern durch die Liebe ſol thatig ſeyn.
Oder m.ynet ihr der HErr Chriſtus habe Marth. ↄ. den Phariſaer auf Ge—
bote gewieſen worinne nichtes vom Glauben enthalten?

Aber ſprichſt du der HErr Chriſtus hat wie wir vorhero gehoret ha—
ben Matth. 2z. erklaret von welchen Geboten er geredet nemlich von denen
Geboten der Liebe und nicht des Glaubens. Denn er ſpricht: Die Gebote
ſind: Du ſolt GOtt deinen HErrn lieben von gantzem Hertzen von
gantzer Seelen von gantzem Gemuthe; und deinen Neechſten als dich
ſelbſt. Mein Lutheriſcher Chriſt! du biſt noch ſehr unerfahren in denen We—
gen des Chriſtenthums und eben ſo unbeleſen in denen Symboliſchen Bu—
chern oder Bekantniſſen unſerer Kirchen; ſo lange du ſo unverſtandig redeſt.
Denn wann du ſie aus Begierde zu lernen ſo offt in deinen Händen und
vor deinen Augen als zum Prunck in deinem Munde gehabt hatteſt wurden
ſie dir erzehlet haben wenn du gleich aus Saumſeeligkeit in deinem Chriſten
thum nicht ſelbſt das erfahren hatteſt welches ſie doch von allen Cheiſten er—
fodern nemlich daß unmuglich ſey GOtt zu lieben ehe man durch den Glau
ben mit ihm verſohnet und verſichert iſt durch ſeinen Geiſt daß er unſer lieb
reicher gutiger Vater ſey von welchem wir nichts als alle gute und vollkom-
mene Gaben zu erwarten haben. Wo derowegen Chriſtus und ſeine Apo—
ſtel befehlen GOtt zu lieben da befehlen ſie auch Buße zu thun und durch den
Glauben in ſolchen Stand zu treten darinne uns GOtt objectum amabile
ſeyn kan wie die Bucher der Glaubens-Bekantnis unſerer Kirchen reden o
der darinne unſere Hertzen der Liebe Gottes fahig ſeyn.

Mercket nun warum der Apoſtel Paulus i. Timoth. i. v.. die Haupt
Summa des Gebots nenne Liebe von reinem Hertzen von gutem
Gewiſſen und von ungefarbtem Glauben; nemlich weil keine GOtt
gefallige Liebe ſeyn konne in einem Menſchen deſſen Hertz und Gewiſſen
GOtt nicht gereiniget hat durch den Glauben und keuſch gemacht hat zu
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ungefarbter GOttes-und BruderLiebe Actor. ij. v. 9. Hebr. 2. v. 14. J.
Petr. 1. v. 22.

Jch wil derowegen nicht zweifeln euer aller Hertzen werden gnugſam
uberzeuget ſeyn daß weder Salomo noch Micha noch Chriſtus noch
Paulus wenn ſie von der Liebe und Halten der Gebote GOttes reden des
Glaubens vergeſſen. Jch wil aber nicht hoffen daß wenn des Glaubens
gedacht wird ihr dadurch verſtehet eine Bejahung aller von den Zanckern
jeglicher ſeiner Secte aufgebrachte Satze von allen in der Heil. Schrifft ver
ſchoiegenen Umſtanden der gottlichen Geheimniſſe. Denn ſo ihr der Mey—
nung ſeyd, ſo weiß Salomo von ſolchem Glauben nichts; Chriſtus auch nicht;
und Paulus wiederſpricht euch gerade ins Geſicht in dem angefuhrten Ort 1.
Timoth.i. Denn eben darum fuhret er v.5. das an daß die HauptSumi
ma alier Sebote ſey Liebe von reinem Hertren von gutem Gewiſſen und
ungefarbtem Glauben; damit er ſeinem Timothes eine Urſache anzeige
warum er ſich des unnutzen Geſchwatzes der furwitzigen Fragen entſchlagen
ſolle wie aus denen vorhergehenden Worten und v. s. 7. zu erſehen. So aber
ja jtmand daraus nicht gnugſam uberfuhret ſeyn kan der hore was er 2. Ti
moth. 2. v. s ſaget: des ungeiſtlichen loſen Geſchwatzes entſchlage dich
denn es hilft viel zum ungottlichen We en. v. 22. 23. Fleuch die Luſte der
Aumgend jage aber nach der Gerechtig keit dem Glauben derLiebe dem
Trieden mit allen die den HErrn anruffen mit reinem Hertzen. Aber
der thorichten und unnutzen Cragen entſchlage dich denn du weiſſeſt
daß ſie nur Zanck gebahren. Daß auch dem Apoſtel viel daran gelegen
ſolches ſeinen Jungern einzuſcharffen erhellet daraus daß er es nicht allein dem
Timotrheo in beyden Briefen wiederholet; ſondern auch dem Tito Cap.3. v.ↄ.
gleichfals ſchreibet; Der thorichten Fragen aber der GeſchlechtKegi—
ſter des Zancks und Streits uber dem Geſetz entſchlage dich denn fte
ſinad unnutz und eitel.

Solte es noch nicht deutlich gnug ſeyn daß zur Reinigkeit und Ge—
wißheit des Claubens keine unnütze ſubrilitaten un furwitzige Fragen gehoren?
Ja daß es zum Glauben gehore nicht derſelben Fragen mehr zu machen ſon
dern diefelbe zu fliehen und zu meiden? Gewiß wenn wir wahrnehmen was
Paulus indem auf die aus dem Brief an den Titum angefuhrte Worte hin
zuſetzet werden wir Urſache haben zu glauben daß das nach dem Sinne des
Apoſtels Pauli die rechten Ketzer ſeyn welche nicht fleißig ſeyn zu halten das
Band des Friedens ſondern durch allerhand unnutze und thorichte Fragen
Zanck und Spaltung in der Gemeine Chriſti anrichten. Denn nachdem er v.
5. geſaget hatte: Der thorichten Fragen entſchlage dich ſagt er v. io, Ei—

nen
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nen ketzeriſchen Menſchen meide nachdem er einmal und abermal
ermahnet iſt. Wenn aber das nicht auf allen Seiten Ketzer und ketzeriſche
Leute waren welche furwitzige Fragen aufbringen hatten ſolche folgende
Worte mit denen vorhergehenden keinen Zuſammenhang.

Nur wird es daran liegen daß ausgemacht werde welche Fragen un
nutz und eitel ſind. Denn weil einem jeden Narren ſeine Kappen gefallet ſo
gefallen auch einem jeden Ketzer ſeine Fragen. Da uns nun nicht geziemet
ſolches aus unſerm eigenen Gehirn zu entſcheiden ſo wollen wir daruber die an
gefuhrte Manner Giottes und Chriſtum ſelbſt fragen. Salomo ſpricht: Was
nicht dazu hilfft daß man GOtt furchte/ und ſeine Gebote halte das gehore auch
nicht zu ſeiner Religion. Micha ſaget: Was nicht machet und dazu gehoret
daß die Menſchen Gottes Wort halten Liebe uben und demuthig ſeyn vor dem
HErrn ihrem GOtt das aehore auch nicht zu dem Guten was der HErr unſer
GOtt von uns fordert. Zephanias ſpricht: den HErrn ſuchen ſeine Gebot
halten Gerechtigkeit und Demuth ſuchen ſey gnug denen welche beſorget ſind
auf den Tag des Zorns des HErrn. Und alſo was dazu nicht hilfft und geho—
ret das helffe auch nichtes fur dem zukunfftigen Zorn. Paulus ſaget: Was
nicht gehoret zur Liebe von reinem Hertzen von gutem Gewiſſen und ungefarb—
tem Glauben ovder dieſelbe befordert das gehore alles miteinander zu den unnu
tzen Fragen derer ſich ein rechtſchaffener Timotheus und Ditus entſchlagen ſolle.

Fragen wir Chriſtum welche Fragen er an jenem Tage thun werde wor
nach er die Ketzer beurtheilen werde die in die ewige Verdamniß ſollen geſtoſſen
werden; und die Rechtglaubige welche mit ihm in die ewige Freude aehen ſollen:
So werden wir Matth. 25. ſolche Fragen finden die alles das bekrafftigen was
wir vorher gehoret haben; ob ſie gleich denen heutigen Ketzern und Ketzerma—
chern zur ketzeriſchen Prufung eines rechtglaubigen Chriſten lange nicht gnug
ſind ungeachtet ſte dem HErrn Chriſlo die glaubigen Kinder Gottes von denen
Werdammungswurdigen Kindern des Teuffels zu unterſcheiden vollenkommen
hinlanglich ſind. Denn Er zeiget an wie daß diejenige die Verdammunaswur
dige Ketzer ſevn werden deren Glaube durch die Liebezu Speiſung der Hungeri
gen Kleidung der Nacketen und ſo weiter nicht thatig geweſen weñ ſie gleich auch
noch ſo orthodoxe Syſtemata der Theologie geleſen oder auch ſelbſt geſchrie
ben hatten. Hingegen ſeyn das die rechte glaubige Kinder Gottes welcher
Glaube durch die Liebe thatig geweſen wenn gleich zehen Pabſte und zwolff fur
algemein gehaltene Concilia ſie als Ketzer vetdammet hatten.

O freuet euch uber dieſen Troſt o ihr CHriſtum ſuchende Einfaltige
die ihr nicht weniger aber vieleicht mit mehrerem Nachdruck wunſchet in den
Himmel zu kommen als die zanckiſche Schrifftgelehrte: Aber um eurer in

Ce Demuth
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Demuth von euch erkanten Einfalt willen euch nicht getrauet einen Schieds
mann abzugeben unter denen vielen Ketzereyen und Secten welche ruffen:
Hie iſt Chriſtus! Hie iſt Chriſtus! wo wolte es mit euch hin wenn Se
ligkeit oder Verdamniß ſolte zugeſprochen werden nach denen unterſchiede—
nen Meinungen von denen unnutzen Fragen zanckiſcher unruhiger Kopffe?
Wooon ihr zum fftern ſo wenig den allergeringſten Verſtand habet als we
nig davon verſtanden haben wurde das gantze Apoſtoliſche Concilium, wel—
ches Actor. ig. verſamlet geweſen wenn ihnen dieſelbe zu entſ.heiden ſolten
vorgeleget geworden ſeyn. Aber freuet euch auch ihr die ihr lang gnug
Ruhe geſuchet habet fur eure Seele in den wuſten und durren Stadten der
unnützen Fragen und Zanckereyen die keine Beſſerung zu GOtt im Glauiben
euch gebracht noch bringen konnen und ihr auch darum die darin geſuchte
Ruhe nicht finden konnen. Freuet euch uber dieſen Troſt ſo ihr wahrhaff
tig umgekehret ſeyd von denen Hohen Babels und euch mit denen unmundi
gen Kindern zu Chriſto in kindlicher Einfalt nahet. Aber ich weiß ihr freu
et euch ſo vielmehr als mehr euch aus der Erfahrung bekamnt iſt wie wenig die
fchnoden Waſſer der Fluſſe Babels eine nach GOtt und ſeiner Gerechtigkeit
durſtende Seele vergnugen konnen. Denn wie ſoltet ihr ohne innerliches
Veranugen eurer Seelen das Waſſer des Lebens welches ihr in denen luſti
gen Brunnen der Stadt GOttes nach ſo langem Durſt gefunden ſchopffen
und genieſſen konnen?

kaſſet derowegen gutwillig fahren allen Furwitz und alle Fragen die da
keine Beſſerung zu GOtt im Slauben bringen und haltet euch an dieſe Haupt
Summa aller Lehre: Fůrchte GOtt und halte ſeine Gebot; oder welches mit
demſelben eins iſt: Liebe von reinem Hertzen von gutem Gewinen und
von untzefarbtem Glauben. Denn ihr habet gehoret wie mit dieiem Glau
ben und Religion alle glaubige Gottes-Kinder in den Himmel zu kommen gehof
fethaben; und zugleich auch wie Paulus fur alle dahin nicht gehende und abzie
lende Fragen als fur Gifft und Peſtilentz warnet. Konnet ihr aber euch in die—
ſer Zanck-Welt ja nicht huten fur horen derſelben noch auch zu Zeiten euch der
Antwort erwehren: So traget ja Sorge daß ja nicht zum Theil eurer Religion
und Glaubens gemachet werde was GOtt nicht dazu gemachet hat: ſondern
laſſet GOtt was Edottes iſt und der zanckiſchen Welt was ihr iſt.

Jhr ſeyd alle meine Zeugen daß das was Salomo die Haupt-Summa
aller Lehre; und Paulus die Haupt-Summa aller Gebote nennet; und
Mlicha das Gute was der HErr unſer GOtt von uns fordert auch ſey die
HauptSumma alles deſſen, was ich euch gelehret habe. Jhr wiſſet daß
ichoimmer euch auf unnutze Zanckereyen und dahin zielende Fragen gewieſen

ſon
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ſondern allein auf daſſelbige Gute was der HErr unſer GOtt von uns foedert.
Darum konnet ihr auch leicht glauben daß es ſey die Haupt Summa meiner
Religion wie die Haupt-Summa der Religion des Salomonis Pauli und
aller Glaubigen. Wasiſt es derowegen daß diejenige ſagen welche ſich kein
Gewiſſen machen ihrer Mutter Sohn welcher mut ihnen in einer Semei—
ne gebohren und erzogen, und nunmehro ins zehende Jahr, als ein treuer Leh—
rer das Wort des HErrn ffentlich vorgetragen hat zu verlaumden als wenn
ich eine andere Religion als die darinne ich erzogen und gebohren bin anzu
nehmen und meine bishero gehabte zu verlaſſen/ gevnnen ware.

Meine Religion iſt: Furchte GOtt und halte ſeine Gebot. Meine
Religion iſt: Liebe von reinem Hertzen von gutem Gewiſſen und von
ungefarbtem Glauben. Und alie Fragen welche dahin nicht gehoren und
die kindliche Furcht und Zuverſicht zu GOtt als meinem himmliſchen Vater
bey mir zu erwecken zu erhalten und zu vermehren nicht nothig ſind die geho
ren zu meiner Religion nicht wenn ich ſie auch ſelbſt gleich entſchiede und
aufs tapferſte davon diſputirte. Und dieſe Religion und Beſchreibung der
Religion habe wie von andern Lehrern unſerer Kirchen alſo auch von denen
in GOtt ruhenden vormahligen Profeſſoribus Theologiæ dieſer Academie
gelernet als vor ein und zwantzig Jahren allhier als Studioſus zu derſelben
Fuſſen ſaſſe und lieb und werth von denenſelben gehalten wurde. Darum
kan ja nicht Unrecht thun wenn dieſe Lehre in der Kirchen wo ich ſie gehoret
und auf dem Catheder wovon ich ſie gelernet wieder vortrage und lehre. Solte

ich aber dieſe meine Religion andern ſo muſte ich anfangen zu glauben daß man
GOtt nicht furchten und an ſeineGeboie ſich nicht kehren ſolle: gur ſolcher Gott
loſigkeit wolle GOtt mich und alle die Meinige in Gnaden bewahren. Oder
ich muſte glauben die Liebe von reinem Hertzen von gutem Gewiſſen und von
ungefarbtem Glauben ſey nicht nothig wenn man nur die Satze der Zancker
ſeiner Secte bejahet und ſich feſt einbildet/ um ſolches unevangeliſchen Glau
bens willen habe man aller Sunden und Laſter Freyhrit und Vergebung. Noch
aber habe den Glauben in mein Hertz nicht kommen laſſen und ich bitte GOtt
er wolle mich davor bewahren. Oder ich muſte anfangen zu glauben; man durf
fe von Gottes Wort im Leben nicht eben vielhalten ſondern nur daſſelbe wiſſen
und davon ſchwatzen und zancken; Man durffe nicht demuthig ſeyn vor dem
HErrn ſeinem GOtt ſo wohl um der Unvollkommenheit unſers Wiſſens und
Weiſſagens als um der Unvollkommenheit unſers Lebens und Wandels; ſon
dern man konne wohl als ein aufgeblaſener Orthodoxus alle die von unſerer
Meynung abirren und anderen Begriff von ein und anderer Neben-Frage ha
ben als wir als Verdammungswurdige Ketzer uber die Schulter anſehen: da
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hero durffe man auch Liebe nicht uben gegen einige welche uns nicht als unſehl
bare Oracula anbeten; ſondern man muſſe uber alle von uns diſlentirende mit
Feuer und Schwerdt her ſeyn und dieſelbe zum Lande und der Welt hinaus jagen
helffen. SolcheReligion aber habe vonChriſto und ſeinen?lpoſteln nicht gelernet;
von Luthero und denen erſten Bekennern auch nicht; von denen vormaligen hie
ſigen Profeſſoribus, meinen Præceptoribus, auch nicht. Jch wil ſie auch von
denen Zanckern nicht lernen noch annehmen ſondern allezeit ſagen: WWohl dem!
der nicht wandelt im Bath ſolcher Gottloſen noch ſitzet da ſolche Spot
ter ſitzen.

Nercket alſo meine Lieben ich wil bey meiner alten Religion bleiben und
davon nicht das geringſte andern. Jch weiß auch die meiſte unter euch wurden
hiemit wol zufrieden ſeyn und mit mir an eben dieſelbe Religion halten; wenn
nicht Leute die lieber boſes als gutes reden und dencken euch in die Ohren blie
ſen: Dieſe Religion bekennen alle Chriſten; Fraget einmahl was er halte von
denen Meynungen worinne die Lutheriſche Kirche von der zu welcher man ſaget
daß er ubertreten wolle unterſchieden iſt?

Aber ihr ſeyd wer ihr wollet nicht allein ihr die ihr mit mir Salomone
Paulo und allen Propheten und Apoſteln einerley Religion und Glauben habet
ſondern auch ihr Zancker welcher Sorte ihr ſepd! So meine Religion alle
wahre Chriſten bekennen ſo muß ſie ja gewiß die rechte ſeyn und ſo viel weniger
daran zu zweiffeln ſeyn als weniger dieſelbe in Zweiffel gezogen wird. Wer
wil denn mir verargen daß ich an dem halte welches alle wahreChriſten bekeñen.

Zwar weiß ich wohl daß dieZancker einzuwenden pflegen daß dieſes der Sa
mariter und Mamelucken Art ſey welche ſich zu keiner Parthey bekennen wollen u.
wieder ſolche Leute mißbrauchen die ſchone Warnung an den Engel der Gemeine
zu Laodicaa: Jch weiß deine Wercke daß du wedet kalt noch warm biſt
ach! daß du kalt oder warm wareſt! weil du aber lau und weder kalt
noch warm werde ich dich ausſpeyen aus meinem Munde. Aber ihr
von Zorn und Grimm gegen einander lichter lohe brennende Zancker! War
denn Salomo auch ein Mameluck? war Paulus auch ein Mameluck der ſo
hart an die Haupt-Summa der Gebote hielte und ſeinem Timotheo alle ubrige
unnutze Fragen ſo hart unterſagte? Wann ihr Phariſaer und Sadducaer
Cyhriſtum einen Samaritaner und Paulum und Salomonem Mamelucken zu
nennen euch nicht ſcheuet ſo nennet mich immer auch alſo um eurent willen wil
ich dieſe mir angenehme Geſellſchafft nicht meiden ſondern lieber nach dem Ex
empel Moſis erwehlen mit dem Volcke Gottes Schmach zu leiden als die zeit
üche Ehre eines Orthodoxi zu haben.

So ihr nichts beſſers annehmen wollet ſo laſſet immer eure Hertzen und
Zungen
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Zungen von der Holle entzundet Jacob 3. v.s. gluen und funckeln von Haß
und Verbitterung gegeneinander: Mein Hertz ſoll Eyßkalt ſehn von dieſem
Feuer entfernet und GOtt bitten alle darinnen noch ubrige Funcken auszu—
loſchen und zu erſticken damit ſo viel in dieſer Schwachheit muglich nicht
der geringſte Grad ſolcher holliſchen Warme ubrig bleibe. Dahingegen will
auch GOtt bitten daß er das Funcklein der Liebe gegen ihn und meinen
Nechſten mehr und mehr erwecken und zu einem brennenden Feuer machen
wolle damit in der Liebe von reinem Hertzen von gniem Gewiſſen und von
ungefarbtem Glauben ich nicht lau ſondern brunſtig und feurig ſeyn und
mehr und mehr werden moge.

Wer aber hat euch erlaubet alſo des HErrn Wort zu verkehren und
das was Gott von derkaulichkeit in derLiebe gefaget, zu deuten auf dieLaulichkeit
in eurem Zancker-Weſen? Hatte der HErr Cohriſtus wie er dieſe Worte
dem Biſchoff zu Laodicaa ſchreiben hieß vorhero von deſſen Meinungen gere
det; oder folget davon etwas hernach? Spricht er nicht ausdrucklich: Jch
weiß deine Wercke daß du weder kalr noch warm biſt. Dieſer Bi
ſchoff war derowegen in ſeinen Wercken nicht in ſeinen Meinungen weder
kalt noch warm. Er war ein Orthodoxus, gleich wie ihr ſeyn wollet. Er diſ-
putirte von Buſſe und Glauben nach ſeiner orthodoxie behm Jacob.;. v. 14.
15. 16. beſchrieben eyferig und feurig aber in der Ausubung der Buſſe Glaut

denheit ipeculativer ceiiiungtu vuανwie Cap.2. v. a. deutlich zu ſehen. Denn als die Chriſten anfiengen die erſte

Liebe zu verlaſſen v. 4. ſo ward gebauet des Satans Schule v. 2. welche unter
dem Namen der irrigen und Ketzer die treue Zeugen GOttes todteten v.iz. und
die Hure Jeſabel als eine Prophetin erhuben. Wieil man denn immer mehr
und mehr die Liebe und Gottſeligkeit verlieſſe ſo geriethe es mit der Chriſtlichen
Kirchen dahin daß wenig Nahmen darinnen gefunden wurden die ihre Kleider
nicht beſudelt hatten mit der Liebe der Welt und des eiteln Weſens Cap. 3. v.4.
und derowegen lugen wenn ſie ſagen ſie ſeyn Chriſten weil ſie es nicht ſeyn v. 9.
ſondern ſolche um deren willen Gottes Nahme verlaſtert wird unter den Hey
den und derowegen von CHriſto bedrauet werden v. is. daß er ſie aus ſeinem
Munde ausſpeyen wolle; weil ſie mit dem Munde ihn bekennen aber mit den
Wercken verleugnen und alſo rechte Satans Mamelucken ſeyn welche meynen

die
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die reine ehre und ein unreines Leben konne wohl beyſammen ſtehen. Nun
pruffet euch zu welcher Sorte ihr gehoret zu den Heyden die von GOtt nicht
wifſſe: und alſo kalt ſind; oder zu den Chriſten welche brunſtig ſind in der Liebe
untereinander i. Petr.i. v. 22. Cap. 4. v. 8. Joh. i. v.5. oder zu den laulichten
Mamrelucken welche die Lehre von Chriſto, u.nd das Leben vom Teuffel haben.

Gmnug fur euch ihr Zancker! Jch bin nicht gewohnet ſo viel mit euch zu re—
den und die Zeit worinnen denen Kindern mrines Vaters Brodt aus, utheilen
habt unnutzlich zuverwenden. Es iſt auch um eurent willen nicht geſchehen.
Denn mir iſt wohl bewuſt was es vor Leute ſeyn wovon der Salomo ſaget Pro-
verb 27. v.2. Wenn du den Narren im Morſer zuſtieſſeſt mit dem Stem
pel wie Grutze ſo lieſſe doch ſeine Narrheit nicht von ihm. Glaubet
auch nur ſicherlich daß wenn euer tauſend mich tauſendmahl frageten von mei—
ner Lehre und Meinung ihr doch nimmer eine andere Autwort von mir bekom
men wurdet als welche Joh. 18. v. 2o. 21. euren Vorweſern und laubens-Ge
noſſen gegeben: Jch habe freyoffentlich geredet vor der Welt. Jch habe
allezeit gelebhret in der Schulen, und in dem Tempel da alle zuſammen
kommen und habe nichts im verborgen geredet. Was fraget ihr mich
darum? Fraget die darum die da gehoret haben was ich zu ihnen gere
det habe, ſihe dieſelbe wiſſen was ich geſaget habe.

Denniſt es nicht gnug daß nunmehro neun gantzer Jahr unter euch offent
lich in Kirchen und Schulen aelekrot  a

 Ê ννuttr tottutet zu unterſchiedeIIi—nen mahlen in Predigten durchgegangen; ſondern auch alle von denen heutigen
Zanckern zuſammen geſuchte StreitFragen erklaret und meine davon fuhrende
Lehre in die Feder offentlich dicirot?

Ê ht dußß iijr liichtes wahrhaftes darinnebehalten und ohne Zuſatz dder Abnahm underkehrt laſſen konnet: So habet
ihr ja geſchrieben meine Meynung und werdet ſie vieleicht bald gedruckt haben
von allen zu dieſer Zeit erventen Gtroit. Qo

nttng iſt. elin ver die Wewaltigen vomStuhl ſtoſſet und erhebet die driedrigen ſpricht: Weil denn die Elenden ver
ſtohret werden und die Armen ſeuffzen wil ich auf ich wil eine Hultre
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ſchaffen daß man getroſt lehren ſoll Pſ. z. v. s. Der GOtt dem ich die—
ne am Evangelio wird erfullen was er verſprochen und nicht laſſen zu Schan—
den werden den der auf ihn allein auf ihn allein hoffet.

Damit ich aber mit dem Apoſtel Paulo allen alles und denen Schwa—
chen ein Schwacher werde ſo habe der Bitte der Schwachen Gehor gegeben
nicht mich wieder die boßhafftige Verlaumder zu erklaren; denn bey denen iſt
alle Hoffnung aus und dieſelbe werden auch in allen Erklarungen Gelegenheit
zu laſtern ſuchen: ſondern denen Guthertzigen etwas in die Hand zu geben wel
ches ſie denen Verlaumdern vorhalten konnen oder worbey ſie zum wenigſten
dieſelbe als Verlaumder erkennen konnen.

Darum wiſſet daß gleichwie mich GOtt hat herſtammen laſſen von
dem welcher im Namen der gantzen Evangeliſehen Kirchen die Augsburgiſche

Confeſſion dem Kahſer Carolo Quinto und allen Reichs-Standen vorgele
ſen: Jch alſo bey derſelben unveranderten Bekantniß ohne alle Verande-
rung zu bleiben gedencke. Und ſo lange die Religion und Lehre Salomonis
ChHriſti Lutheri und ſeinex erſten Mitzeugen in der Lutheriſchen Kirchen gelit
ten und geduldet wird gedencke auch ich darinne zu bleiben zu leben und zu
ſterben und da Lutherus nicht auf ſeine ſondern CHriſti Lehre gewieſen eben
die Lehre CHriſti die Lutherus vorgetragen auch vorzutragen und zu lehren.
Solte aber GOtt zulaſſen daß die Lehre Chriſti und Lutheri von denen Leuten
die Lutheriſch heiſſen nicht mehr geduldet werden konne ſo bleibe ohne Anneh
mung oder Machung einer andern Secte bey denen Leuten die Chriſtiſch heiſ
ſen und glaube nicht daß CHriſtus hie oder da ſey ſondern in der allgemeinen
Chriſtlichen Kirchen welche wir in dem dritten Articul zu glauben bekennen.

Da aber Lutherus und Calvinus den Irrthum behalten als wenn GOtt
die allermeiſten Menſchen aus unumſchrancketer Macht zur ewigen Verdamniß
beſtimmet und der allerwenigſten Menſchen Seligkeit verlange: (Beſiehe
Anhang Num. 2.) ſo halte ich ſolche Lehre gerade entgegen den Worten Pauli i.
Timoth. 2. v. 4. GOtt will daß allen Menſchen geholffen werde und
zur Erkuntniß der Wahrheit kommen und denen Worten Petri 2. Ep.3.
v. GOtt will nicht daß jemand verlohren werde ſondern daß ſich je
dermann zur Buſſe kehre. Jaich halte ſolche Lehre entgegen zu ſeyn der gan
tzen Heil. Schrifft und auch der geſunden Vernunfft. Jch halte ſolche Leh
re fur eine dem Glauben am allergefahrlichſten von allen Jrrthumern die nach

ChHriſti Geburth aufgekommen ſind. Jch halte ſie fur eine ſolche Lehre wo
mit der Teuffel das freundliche und gnadenreiche Hertz und Angeſicht GOttes
als mit einer heßlichen Teuffels-Larve uns zu verleiden und unſere kindliche
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Zuverſicht gegen unſern himmliſchen Vater in einen Haß gegen GOtt als
einen liebloſen Tyrannen zu verwandeln trachtet.

Aber wie ihr nun mit mir in dieſer Lehre eins und von Luthero unterſchie
den ſeyd (als ihr werdet erſehen konnen ſo ihr ſein Buch vom freyen Willen
wider den Eraſmum durchleſet und als lange ihr keinen Ort in allen ſeinen
Schrifften findet da er dieſe harte Lehre geandert) dennoch aber nicht zwei
felt Lutherus werde als ein getreuer Zeuae GOttes in dem Himmel zur Rech
ten CHriſti ſeyn und GOtt ihm dieſen Jrrthum mit allen ſeinen Sunden ver
geben haben: Alſo glaube daß auch noch fromme Leute ſeyn konnen welche

dieſe Lehre Lutheri und Calvini hegen die Harte die ich und ihr darinnen er
kennen nicht einſthen und alſo weil fie glauben daß GOtt wolle daß ſie ſol
len zur Erkantniß der Wahrheit kommen und ſelig werden und der Menſch
nicht ſelig wird durch den Glauben nach welchem er glaubet daß andere wer
den ſelig werden ſondern durch den Glauben nach welchem er glaubet daß
er werde ſelig werden auch ſie bey demſelben ihrem Glauben ſo ferne derſel
be bis ans Ende beharret zur ewigen Seligkeit obgleich durch einen gefahrli
chen Weg gelangen werden.

Denn dieſe Lehre von der abſoluten Gnaden-Wahl halte ich gleich einem
Waſſer voller Klippen und Felſen woran viele zerſcheitern und zu Grunde
gehen. So aber durch GOttes Hulffe und Vorſichtigkeit des Steur-Manns
ein Schiff durch ſolche Klippen durch und ohne Anſtoß an dieſelbe in den
Haffen kommt ſo iſt das Schiff ſo ſicher in dem Haffen als das welches
ohne alle Gefahr den allerſicherſten Wea geſeegelt und dahin gekommen. Da
durch aber wird ſich kein vetnünfftiger Schiffs-Mann bereden laſſen mit ſol
cher Gefahr zu ſeegeln nach einem Ort wohin er ohne Gefahr gelangen kan.
Alſo alaube ich auch daß die Lehre von der abſoluten GnadenWahl vielen
tine Gelegenheit zur Verzweiffelung und vieler Gottloſigkeit ſey; und darum
werde ich dafur jedermann warnen mein Lebenlang. Entgehet aber jemand
dieſen Anſtoßen bey dieſer Meinung behalt mit derſelben den Glauben kam
pfet den guten Kampf und beharret bis ans Ende ſo halte ich dafur daß ihm
die Krone der Gerechtigkeit werde beygeleget werden. Und gleichwie wir Lu
therum ungeachtet dieſes Jrrthums dennoch fur ein auserwehlt Ruſtzeug
GOttes halten; weil wir ſehen daß durch ſolche Weinung ſein Glaube nicht
gehindert und geſchwachet ſev: So halte auch dieſelte welche ihren guten Glau

ben an GOtt durch ihre Wercke zeigen ſo lange ſie darin beharren ſolcher
Meinung ungeachtet fur meine Bruder in CHriſto; obgleich fur ſolche Bru
der welche in groſſer Gefahr vieler Anfechtung und Verſuchung ſtehen und
uber welche derowegen nicht recht frolich ſeyn kan ſondern aus hertzlichem Mit

lei
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leiden gegen ſie SOtt bitten muß ſie aus dieſem gefahrlichen Jrrthum zu er
retten und zu beſſerer Erkantniß ſeiner unendlichen Liebe zubringen. Jch hal
te mich auch verbunden wann GOtt Gelegenheit dazu giebet ohne Haß und
Verbitterung ohne Verketzerung und Verdanmung in hertzlicher Liebe ih—
nen ihren Jrrthum und Gefahr vorzuſtellen und ſo viel an mir iſt dahin zu
trachten daß ſie zur Erkantniß der unendlichen allgemeinen ſuſſen Liebe GOt

tes mit mir gebracht werden.
Jm will hoffen daß dieſer mein von Luthero abgehender Satz mich eben

ſo wenig des Namens eines guten Lutheraners (ſo ferne ſonſt billig iſt wider
Lutheri Willen und Pauli Bermahnung ſich alſo zu nennen) unwurdig ma
chen werde als wenig dieſelbe euch und die gantze Lutheriſche Kirche die mit
mir einerley Meynung und von der Lehre Lutheri in dieſem Stuck mit ſo vie
lem Recht abgehet als jetzo die meiſten Liebhaber Calvini von ihm in demſel—
ben Stuck des Namens der Lutheraner und der Lutheriſchen unwurdig ma—
chet. Denn wenn ich gleich in dieſem Stuck weder mit Luthero noch Calvino
eines Sinnes bin; ſo bin ich doch eines Sinnes mit der kutheriſchen Kirchen
und allen derſelben jetzigen Lehrern ſo viel ihre Meinung aus ihren Schrifften
erhellet. Und wie ware zu wunſchen daß viele welche ſich duncken laſſen die
vornehmiſte Vorfechter der Lutheriſchen Kirchen zu ſeyn ſich ſo in allen Stu—
cken mit Luthero ubereinſtimmend mit Wahrheit mochten erklaren konnen als

ich mit gutem Gewiſſen thun zu konnen mich getraue.
Denn von denen Bildern derſelben Nutz und Schaden und wie es damit

zu halten glaube und lehre was Lutherus in ſeinen Predigten wider die Bilder
ſturmer gelehrethat. Und halte derowegen utznothig davon weitere Erklarung
zu machen als er gemacht hat. Um ſo viel weniger weil in zwo unterſchiede
nen Predigten als vormahls die zehen Gebote erklarete ſolche Materie weit
laufftig ausgefuhret und meine Ubereinſtimmung mit Luthero auch in dieſem

Stuck bewieſen habe.Von dem bey der Taufe an etlichen Orten der Lutheriſchen Kirchen noch
gebrauchlichem Exorcismo und Beſchworung des Teufels weiß meine Mei
nung nicht deutlicher auszudrucken als mit denen Worten Lutheri im Buch von
der Tauffe und ihrem Anhang. (Beſiehe Anhang N. 3. Diejenige aber wel—
che ſo ſehr vor dieſe Beſchworung ſtreiten und dennoch nicht zugeben wollen
daß die Kinder vom Teuffelbeſeffen ſind gehen von Luthero und ſeiner Lehre ab
ſo wol in dem angezogenen als in dem kleinen Buchlein welches ihr in euer Kin
der kleinem Catechiſmo findet. Als welches letztere deutlich beweiſet daß eben
ſo und damals als Lutherus die Beſchworung in der Taufe beybehalten er
auch geglaubet daß die Kinder vom Teuffel beſeſſen ſeyn. Die Erb/Sun
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de aber iſt kein Ceuffel der durch Beſchworung ausgetrieben werden kan; iſt
auch weder von ChHriſto noch ſeinen Apoſteln dadurch ausgetrieben worden:
Diejenige auch die alſo deſelbige austreiben wolten muſten ſich wenigſtens
erſt ſelbſt von ſelbigem Teuffel frey wiſſen.

Von der Beichte bleibe gleichfals unverrucket und in allen Stucken bey
der Lehre Lutheri von dieſer Materie; wie an vielen Orten mehr alſo inſonder
heit in dem Buch: Ob der Papſt Macht habe die Beichte zu gebieten?
Anneben hulte ſie vor eine aus guter Meinung von denen erſten Bekennern an
einigen Oertern der Lutheriſchen Kirchen beybehaltene menſchliche Ordnung
womit ſie de.n Zeck gehabt daß die Prediger diejenige welche zum Abendmahl

gehen wollen erſt p.uffen folten ob ſie geſchickt und wurdig hinzuzugehen da
mit die Menſchen nicht ungepruffet zu dieſem Tiſch platzen mochten. Ob nun
gleich nicht davor halte daß dieſer Zweck um der geringen Anzahl der Predi
ger und Menge der Zuhorer erhalten werde oder erhalten werden konne:
So halte doch auch daß einjeder der ſich zum Abendmahl in der Lutheriſchen
Kicchen halt an denen Oertern wo ſelbige Beicht im Gebrauch gehalten ſey

ſelbiger obgleich menſchlicher Ordnung unterthan zu ſeyn und der Pruffung

des Predigers der Gemeine mit welcher er ſolches genieſſen witl ſich nicht zu
entziehen. Bin auch nicht der Meinung daß ein Prediger oder Zuhorer Ur
ſach habe/ die Abſchaffungder Beichte eher zu wunſchen als man ein beſſeres
und hinlanglicheres Mittel oberwehnten Zweck der Beichte zu erhalten wu
ſte und hatte.

Was die Lehre vom Heil. Abendmahlbetrifft ſo klaget Lutherus vielfal
tig daruber daß man ſchon bey ſeinem Leben ihm beygemeſſen als hatte er ſei
ne Lehre vom Heil. Abendmahl vielfaltig verandert und balde ſo balde anders
gelehret. Weil denn ſolches dem Luthero nicht beymeſſen will und ſolches um
ſo viel weniger als mit mehrerm Eyffer er ſelbiges von ſich ablehnet: So
bleibe bey der Lehre und Bekantniß die davon mein UhrElter Vater in Luthe
ri und aller die deſſelben Lehre folgeten  Nahmen dem Kayſer und Standen
des Reiches borgeleſen. Zndem aber das Abendmahluns von CHriſto zum
Liebesmahl geordnet worden ſo halte es vor ſehr ubel und unanſtandig einem
Chriſten wenn daſſelbe zum Zanck-Apffel und Gelegenheit des Streites und
der Verbitterung gemachet wird. Und da es ein groſſes allen menſchlichen
Verſtand weit weit ubertreffendes Geheimniß iſt wie CHriſtus uns mit ſei
nem Leibe ſpeiſe und uns mit ſeinem Blute trancke: So laß ich auch hier mir
geſagt ſeyn was Moſes denen Kindern Jſrael Deut. 29. v. 29. befiehlet und
in unſer deutſchen Bibel zwar uberſetzet iſt: Das Geheimniß des HErrn
unjers GOttes iſt offenbaret uns und unſern Kindern ewiglich daß

wir
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wir thun ſollen alle Worte dieſes Geſetzes; aber nach der Hebraiſchen
GrundSprache und Griechiſchen Uberſetzung verdeutſchet werden muß: Die
Geheimniſſe und hohe verborgene Dinge ttehoren dem hErrn unſerm
GOtt was aber klar und offenbar iſt, das gehoret fur uns und un
ſere Kinder ewiglich daß wir thun ſollen alle Worte des Geſctzes.

Weil es denn ein grones Geheimniß iſt wie CHriſtus ſeine Glaubige mit ſei
nem Leibe ſpeiſe und mit ſeinem Blute trancke ſo uberlaſſe ich ihm das nicht
zweiffelnd er werde ſchon wiſſen zu erfullen was er verſprochen hat. Jndeſ—
ſen nehme in Acht und thue was mir zu thun deutlich anbefohlen worden; nem

lich ich pruffe mich ich eſſe das geſegnete Brodt ich trincke den geſegneten
Kelch ich verkundige den Tod und das Blutvergieſſen CHriſti und geden
cke an das was er uns gelehret hat und hiebey ſpreche ich in meinem Her
tzen: HErr ich bin hie und wil thun was du mir zu thun befohlen haſt
thue auch du was du zu thun verſprochen haſt und laß mir keinen fehlen von
allen deinen GnadenSchatzen welche du in das Mahl deiner Gedachtniß

geleget haſt. Und hiebey bin ich in meinem Hertzen verſichert daß der wel
cher alle Tage uberſthwenglich thut uber alles was wir verſtehen auch in die
ſem Stuck uber allen meinen Verſtand nach ſeiner Liebe mit mir handeln
und alles das geben werde welches er mir zu geben verſprochen hat.

Sehet alſo und erkennet wie aufrichtig Lutheriſch ich in allen Stucken
bin und vielleicht weit mehr als diejenige die ſich viel Lutheri und ſeines
Namens ruhmen indeſſen von ſeinem Glauben und Lehre nicht viel halten
auch offters nicht einmal wiſſen was er gelehret oder geſchrieben hat.

Verzeihet mir aber daß ich dieſes mal etwas gethan welches nicht
gewohnet bin nemlich geantwortet auf die Verlaumdunge boſer Mauler.

IJch will kunfftig wieder in Acht nehmen was vorhero allezeit oehalten;
nemlich daß ich ainen jeglichen Vogel laſſe ſingen wie ihm der Schnabel
gewachſen. GOtt aber wird nicht immer denen Boßhafftigen in ihrer Boß
heit zuſehen; darum will ihm meine Sache befehlen: Er wird ſie ſchon aus

ſuhren zu ſeiner Zeit.Jhr aber haltet mit mir feſt an dem Furbilde der heylſamen Lehre in
Worten und Wercken und an der HauptSumma aller Lehre: Furchte

GOtt und halte ſeine Gebot. OOtt aber verleihe uns ſeine
Gnade dazu um ſeiner ewigen Liebe willen Amen.
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30 Anhang.Wnhaug.
Num. J.

S

Ittetertutiuadnerſtlich alſo wie die Heil. Schrifft auch der
4. 7

Y  ltochen ſie offters blindlings vertheidigen weichen ſie doch nie oder wenig gele—
ſen bey ſeinen ungemeinen Gaben dennoch menſchliche Schwachheit und
Irrthum an ſich behalten. Denn wenn ſie uberfuhret ſeyn Lutherus habe
Hon Cruytrlirtnan aak Alie 2

Damit wir aber Lutherl Sinn recht einfehen wollen wir uns nicht aufet.
liche hin und wieder gefuhrte Reden beruffen ſondern auf das Buch wider den
Eraſinum: daß der freye Wille nichtes ſey; worinne er mit beſonderem Fleiß
und ausfuhrlich von dieſer Materie handelt. Selbiges Buch iſt zu finden im
ſechſten Wittenbergiſchen Theil fol. 442.

Jn demſelben nun erzehlet er fol.476. b. aus dem Eraſmo drey Mei
nungen von dem freyen Willen des Menſchen worunter er die dritte erweh

let ob er gleich fol. 477. dieſelbe fur einerley halt. Seine Worte lauten al
ſo: Die erſte Meinung oder Opinion etlicher ſo vom freyen Willen ſchrei
ben iſt dieſe geweſt daß ſie ſagen der Menſch vermoge nicht Wollen oder

Luſt



Anhang. 31Luſt haben zum Guten er konne aber Fleiß haben und nach dem Guten ſtre
ben daß doch nicht ſeine eigene Krafft ſey; nun wir wollen dieſe gegen die an
dern zwo halten. Die ander iſt harter derjienigen die da ſagen: der freye
Wille vermoge nichts denn nur fundigen dieſelbige iſt Auguſtini, wie an
vielen Oertern in ſeinen Buchern zu ſehen iſt ſonderlich im Buch vom Geiſt
und Buchſtaben am 4. oder5. Cap. braucht er meyne ich der Worte daß
er ſagt: der frehe Wille vermag nichts denn Sunde thun c. ec. Die drit
te Opinion oder Meinung iſt nu die allerharteſte und die iſt Viclets und Lu—
thers welche halten und ſagen daß der freye Wille ſey ein bloß Wort und
nichts und alles was geſchicht das muß alſo geſchehen aus gottlicher Ver

ſehung.
Fol. 450. b. fol. 45i. a. Billiget er der Heyden Fatum und ſpricht:

Warunm ſageſt du daß dieſer Punct dunckel ſey und verborgen und unno—
thig uns Chriſten zu wiſſen ſo doch ſolches auch die Heyden beyde Poeten und
ander geſehen und gemerckt haben? Ja ſo doch heutiges Tages die Spruch
wort des gemeinen Volcks das anzeigen; es gehe wie Gott will wie es Gott
gefullet wie es Gott ſchicket c.t. Wie offt ruhret den ewigen Willen Vir-
gitius der Poet den er auf latein Fatum nennet ſaaet er nicht: Certa
ſtant omnia lege. Das iſt: Es iſt ſchon aewiß beſchioſſen/ wie alle Ding
gehen ſoll und muß. Item: Stat ſua cuique dies: Das iſt: Es iſt be
ſchloſſen wie und wie lang ein jeder leben ſoll. Ja es hat derſelbige theure
Poet da er beſchreibet die erbarmliche Zerſtorung und Abnehmen Trojæzund
Aufkommenund Wachſen des Romiſchen Reichs mit dem gantzen kunſtlichen
Geticht nichts anders gemeinet denn daß er als ein weiſer Mann hat wol
len anzeigen wie es in der Welt zugehet auch mit den groſten Konigreichen daß
wenn das Stundlein komt eins fallet/ das ander ſteiget und wie da Penſchen
Rathe Anſchlage oder Gedancken nicht helffen ſondern es gehet nach Fato,
das iſt: nach dem ewigen Willen (welchen auch die Heyden gemerckt) und
muſſe und kan nicht anders ſeyn mit den Menſchen und allen menſchlichen
Sachen wie er von oben herab geſchafft und geordnet iſt. Darum hat
auch derſelbige Poet in ſeinem Geticht die Gotter alſo eingefuhrt daß ſie
ſelbſt dawider nicht konnen damit er die Furſten meynet. Daher haben
ſie auch die drey Gottin die ſie Parcas nennen die aller Menſchen Leben ſpin
nen alſo angezeiget wie ſie hartſinnig ſtorrig unerbittlich ſind. Jn wel—
chen Worten er den Virgilium mit dieſer Lehre einen theuren Poeten nennet.

Fol. 48o. ſehen wir daß Lutherus ſich denen Supralapſariis zugeſelle
und alſo vom Fall Adeæ ſchreibe; So nun der erſte Menſch Adam da noch
Gottes Geiſt bey ihm war nitht vermocht mit ferner willigen Luſt zu haben

zum



32 Anhangzum Guten und zu wollen das Gut das ihm da erſt furgelegt war das er er
kennet nemlich zu dem Gehorſam dieweil Gottes Geiſt nicht immer anhielt
und nachdrucket ſolchen zu geben. Was ſollten wir denn ohn Geiſt vermogen
die wir das Gute verlohren haben und ſo nicht erkennen? worinne er ausdruck
lich ſaget: Adam ſey deswegen gefallen weil Gottes Geiſt nicht immer an
hielt Gehorſam zu geben. Darum auch an ihm ein erſchreckliches Exempel
der Welt gezeiget worden wie er in dem folgenden hinzuthut.

Fol. 484. unterſcheidet er den offenbarten Willen Gottes von dem heim
lichen Willen Gottes und ſpricht: Alſo will Gott den Tod des Sunders
nicht nach dem Willen den er durchs Wort offenbaret er will aber nach dem
verborgenen und unerforſchlichen Willen.

Fol. 488. ſaget er daß die Urſache warum die meiſte an Chriſtum nicht
geglaubet; weil ſte alſo geladen worden in ihren Wegen und verhartet nach
dem heimlichen GottesWillen. Jndem ewiger gottlicher Wille der Maje—
ſtat einige nach Furſatz fahren laſſet verwirfft und verdamt. Seine Worte
lauten alſo: Denn Gottes Sohn iſt darum Menſch worden und darum ge—
ſandt in die Welt daß er rede ſchaffe thue leide allen Leuten alles freund
lich anbiete was ihnen zur Seligkeit vonnothen iſt wiewol ſich viel an ihm
ſtoſſen (welche alſo geladen werden in ihren Wegen und verhartet nach dem
heimlichen Gottes Willen) und den Chriſtum ob er wol locket reitzet ver
mahntet ob er vielthut viel freundlich anbeutet nicht annehmen wie Johan
nes ſaget: Das Licht leuchtet in die Finſterniß und die Finſterniß habens
nicht begriffen. Irtem: Er kam in ſein Eigenthum und die Seinen haben ihn
nicht aufgenommen. Und der Chriſtus weinet nu und iſt jummerig uber der
Gottloſen Verdamniß wiewol ewiger gottlicher Wille der Majeſtat etliche
nach Furſatz fahren lagt verwirfft und verdamt und da durffen wir nicht fra

gen warum Gott dasthut ſondern es iſt der Gott mit Furcht und Zittern an
zubeten der ſolche hohe groſſe Wercke kan thun und will thun.

Fol. 494. fanget er an zu erklaren die Worte Exod. o. der HErr ver
ſtocket das Hertz Pharas widerleget den Eraſmum, der es erklarete als
hieſſe es ſo viel als Gott gab zu daß Pharao ſein Hertz verſtockte und
ſyricht: fol coo h Aſſſa da ſta

 ν tyu je nitht ulib verſtockt ſeinHertz und greiff ihn hart an durch die Predigt Moſi gleich als wolte derſel
bige ihm ſein Reich nehmen und ihm das Volck entziehen und gab nu dem
MPharaoni mmwendia nicht Ginobo aνh

fol



ſol. goi. a. der boſe Wille Pharaonis ware von ſich ſelbſt nicht beweget oder ver
hartet worden/ ſondern dieweil ihn die allmachtige unvermeidliche Wirckung
Gottes treibt und regieret wie andere Creaturen: ſo muß er jenag ſeiner Artet
was wollen und nu uber das inwendige treiben gemeiner allniichtigen Wir—
ckunge beutet ihm Gott noch auſſerlich an das Wort dadurch er von Art gerei—
tzet wird. So gehets nun alſo daß Pharao nicht kan vermeiden daß er nicht ver
ſtocket werde /alſo wenig er vermeiden oder aundern kan/ daß er nicht boſe. Art ſeh
oder daß nicht in ihm wie in andern Creaturen wircke die allmachtige Macht
Gottes. Uno balde darauf: Denn da er ſaget: Jch will Pharaonis Hertz v. ſto
cken da redet er aufs einfaltigſt, als wenn er ſagt: Jch will machen/ daß Phurao
nis Hertz ſoll verſtocket werden oder daß durch mein Wircken und Thun Pha
raonis Hertz verſtocket werde. Und wie das geſchehe das haben wir gehort nem—
lich; als ſolt Gött ſagen: inwendig durch meine gemeine allmachtige Wirccung
und Krafft will ich ſeinen boſen Willen hegen und treiben daß er aus eigenem
Lauff und hehiger Luſt fortfahre und wil nicht aufhoren ihn zu erregen. 1oi. go.
da ſieheſt du daß Pharao darum verſtocket wird/ damit er Gott widerſteh.

Fo. goz. Die Diatribe tichte dencke trachte ſinge, ſage was ſie will hat
Gott von Ewigkeit verſehen daß Judas hat ſollen ein Verrather weroru ſo hat
er muſſen verrathen und iſt nicht in Judas oder einiger Creatur Lewalt geweft
das anders zu mnachen oder den Willen zu andern wiewol er das gethan hat mit

Willen und nicht gezwungen. Aber das Wollen war an Judas Gottes Werck
der durch ſeinen almachtigen Willen das reget wie alle andere Creaturen.

Daß Lutherus dieſe Lehre nicht etwa nur einmahlund in Ubereilung vorge
tragen ſondern daß es ſeine gewohnliche beſtandige ehre geweſen ſolches be
zeuget er fol. 525. a. &b. Das bitte ich aber lieber Eraſme, daß du es nicht wol
teſt dafur halten daß ich dieſe Sache mehr aus Furſatz und Muthwillen denn
von Hertzen Gaß ich dieſes fur Wahrheit hielte) gebhandelt habe. Man darff
mir die Heucheley nicht ſchuld geben daß ich anders geſchrieben hatte denn mir
ums Hertz geweſen oder denn ichs gemeinet hatte. Jch bin auch nicht (wie du
ſageſt) erſt da es zum Kampff kommen alſo erhitzet oder ergrimmet, daß ich nu
erſt den freyen Willen gar vernemen ſolte und hatte ihn zuvor nicht ſo gar oer
neinet. Du wirſt es auch in meinen Buchern nirgend weiſen ich weiß es wol.
Es ſind meine diſputation, Beſchluß-Predigt und ausgeſchrieben Bucher
nech vorhanden in welchen ich bis auf dieſe Stunde allezeit verjahet habe daß der

freye Wille nichts ſey und daß es eine Sache ſey (denn des Worts braucht ich
die Zeit) cle ſolo Titulo. das iſt eine Sache von Worten. Dahin aber hat
mich die Wahrheit gezwungen und gedrungen daß ich alſo gehaiten und geſchrie

ben habe.
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34 Anhang.Daß es auch zu derſelben Zeit die gemeine Lehre der Augsburgiſchen Con-
ſeſſion-Verwandten geweſen erhellet unter andern auch daraus: daß dieſes
von Luthero lateiniſch geſchriebenes Buch vom beruhtnten Juſto Jona ins deut
ſche uberſetzet alſo auch approbiret worden. Und da es dem Grafen von
Mannsfeld dediciret geworden iſt auch leicht zu ſchliefſen/ daß auch ſelbiger ei
nes Sinnes geweſen und ihm ſolche Meynung Lutheri gefallen. Welche aber
dieſe Schrifft Lutheri nicht ſolten haben oder habhaft werden konnen die
konnen ſeine Meynung ſchon ziemlich deutlich erſehen aus ſeiner Vorrede uber
die Epiſtel an die Romer in denen meiſten teutſchen Bibeln befindlich und zwar
über das ↄ. 10. und in. Capitel. Woſelbſt er ausdrucklich ſaget: Es ſprieſſe
urſprunglich von der ewigen Verſehung Gottes her wer glauben oder nicht glau
ben von Sunden loß werden oder nicht werden konne. Jn welchen Worten
wohl zu mercken daß er nicht ſage GOtt habe von Ewigkeit gewuſt wer glau
ben oder nicht glauben wurde/ ſondern er habe verſehen und beſchloſſen wer glau
ben oder nicht glauben ſolle und dahero konne der nicht glauben von welchem
GoOtt beſchloſſen daß er nicht glauben und von ſeinen Sunden nicht loß werden

ſolle.

Num. 2.ac therus Tom. 2. Jenenſ. fol. 237. In dem TauffBuchlein verdeutſchet
Wund aufs neue zugerichtet welches auch zu finden in dem kleinen Catechismo

Lutheri Konigsberg gedruckt und verlegt durch die Reußneriſche Erben 1708.
ſchreibet: Jch habe darum ſolches verdeutſihet anzufahen auf teutſch zu tauf
fen damit die Paten und die umbherſtehen deſto mehr zum Glauben und ernſt
licher Andacht gereitzet werden und die Prieſter ſo da tauffen deſto mehr Fleiß
umb der Zuhorer Willen haben inuſſen. Jch bitte aber aus Chriſtlicher Treue
alle diejenigen ſo da tauffen Kinder heben und dabey ſtehen die wollen zu Her
tzen nehmen das troſtliche Werck und den groſſen Ernſt der hierin iſt. Denn
du horeſt hie in Worten dieſer Gebet wie klarlich und ernſtlich die Chriſtliche
Kirche das Kindlein hertragt und mit beſtandigen ungezweiffelten Worten fur
GoOtt bekennet es ſey vom Teuffel beſeſſen und ein Kind der Sunden und Un
gnaden und ſo ſtethig bittet umb Hulff und Gnade durch die Tauffe daß es ein
Kind Gottes werden moge.

Darumb woileſt du bedencken wie es gar kein Schertz iſt wieder den Teu
fel handeln und denſelben nicht allein von dem Kindlein jagen ſondern auch dem

Kindlein ſolden machtigen Feind ſcin Lebenlang auf den Hals laden daß es wol
Noth iſt dem armen Kindlein aus gantzem Hertzen und ſtarckem Glauben bey
ſtehen auf das andachtigſte bitten daß ihm GOtt nach laut dieſes Gebets nicht
allein von des Teufels Gewalt wolle helffen ſondern auch ſtarcken daß es moge
wieder ihn ritterlich im Leben und Sterben beſtehen.

Und



Anhantt. 35Und ich beſorge daß darum die Leute nach der Tauffe ſo uvel gethan daß man ſo kalt
und laßig mit ihnen iſt umgangen und ſo gar ohne Ernſt fur ſie gebetet habe in der Tauffe.

So gedencke nun daß in dem Tauffen die auſſerlichen Stucke die geringſten ſind als
da ſind: unter Augen blaſen Creutz anſtreichen Saltz in den Mund geben Speichel und
Koth in die Ohren und Naſe thun mit Oele auf die Bruſt und Schultern ſalben und mit
Krieſem die Scheitel beſtreichen Weſterhembd anziehen und brennende Kertzen in die
Hande geben und was da mehr iſt das von Menſchen die Tauffe zu zieren hinzugeth.n
iſt: denn auch wohl ohn ſolches alles die Tauffe geſchehen mag und nicht die rechte Grif
fe ſind die der Teuffel ſcheuet und fleucht: er verachtet wohl groſſer Dinge es muß ein

Ernſt hie ſeyn.Jn einem andern Buch aber von der Tauffe und ihrem Anhang cit Monz. ſchreibet
er alſo: Die gantze heilige Tauffe beſtehet eigentlich und vollkommlich in dieſen Worten:
Jch tauffe dich im Nahmen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Das
ander alles iſt aus menſchlicher Andacht darzu gethan darunter viel Dinges iſt/ das man
bis daher nicht geſtrafet hat und wird doch bald hernach noch geſtraffet werden muſſen.
Alles was ſonſten (ausgenommen die Tauff Gebete und Vermahnungen) zu dieſer eigent
lichen  vollkommenen und gnugſamen Form und Weiſe zu tauffen nach des HErrn Chriſti
Einſetzung von Menſchen darzu gethan iſt als der Exorciſmus, das ſol man mit gebuhrli—
chem Fleiß erwegen und verbeſſern. Der Exorciſmus iſt gleich wie eine Verachtung des
heiligen Eheſtandes!gleich als wurden daraus auf die Welt gebohren die vom Teuffel be
ſeſſen waren und muſſen durch die Geiſiliche wie ſich die unkeuſche Munche genennet da
von erlediget werden. Es Papſtentzet und wuht nach dem Pabſt der unſe.m Herin Gott
in alle Ding ſeinen Unftath geſchmiſſen hat und ſein Meiſier ſeyn wollen, daß er ihm doch
das geringſte hatte ungereformiret laſſen.

Und es iſt nichts daß iemand wolte einwenden und ſagen man ſolte gleichwol in
Ceremonien der Hochwurdigen Sacrament nicht ſo leichtfertig etwas andern. Die Kir
che hat es ſo lange im Brauch gehabt ſo viel tauſend Kindlein ſeyn auf die Weiß getaufft
die auch den heiligen Geiſt empfangen haben: Ja mocht jemand ſagen biſt du ſelbſt oder
jemand anders aus eurem Mittel auch alſo und nicht anders getauft worden Der habe
ihm dis zur Antwort: Jſt jemand klug und laſſet ſich duncken /der muß aleichwohl zuge
ben daß alles was zu des HErrn Chriſti Ordnung ſo von ihm ſelbſt geſtifftet iſt von Men
ſchen hinzugethan iſt daß das zum Grunde der heiligen Chriſtlichen Tauffe nicht gehoret.
Weunn man dieſes alſo zulaſſet wie man es denn zulaſſen mutz ſo kan und mag man andern
auch das was an ſich ſelbſt noch leidlich ware wie vielmehr an dene das da voller Aber
glauben Ergerniß und ungereimtes Dinges ſtecket und wol offentlich falſch und unrecht
iſt/ an ſolchen übrigen Ceremonien.

Hieraus erhellet 1.) daß der Exorciſinus zum Grunde habe daß die Kinder vom
Teufel beſeſſen ſeyn. 2.) Daß kutherus geglaubet der Exorciſmus gereiche zur Schande
des Eheſtandes. 3.) Daß er den Exorciſmum beybeh  lien in dem Tauff-Buch weil er
entweder noch der Meynung geweſen  daß die Kinder vom Teufel beſeſſen ſeyn oder weil
er noch nicht Zeit geachtet hat/ dem Volck ſo viel Veranderung der Ceremonien zu machen.
4.) Daß er gewunſchet daß der Exorciſmus, als ein Unflat des Papſtes mochte abge
ſchaffet werden. 5.) Daß folglich keine rechte Lutheraner ſeyn die nicht glauben daß
die Kinder vom Teuffel beſeſſen gebohren werden und dennoch denſelben verfechten und
ſorgfaltig beybehalten. Ein anders iſt mit denen die aus Liebe gegen den einfaltigen
Hauffen ihn mit Luthero eine Zeitlang dulben. Demnach laſſe denſelben in den Gemein

E den



35 Anhang.den wo derſelbe beliebet wird und gebrauchlich iſt! denen die darinnen ihre Erbauung
ſuchen und findenunbeurtheilet als ein adiaphorum gebrauchen; eben wie wuuſche daß
keiner der ſich deſſen enthalt darum fur unlutheriſch gehalten moge werden; ſonderlich
da vielleicht ja ſo viel wo nicht mehr  Lutheriſche Gemeinden ſind worinnen derſelbe abge
ſchaffet worden als worinnen er behalten iſt.

Num. 3.Der Lobl. Theologiſchen Facultat auf der Univerlſitat Leipzig ertheiltes lakormat oder ei
gentlicher ln erricht vom ſo genaanten lietiſmo, woher ſelbiger entſtanden und was er

ſey: darinnen grundlich erwieſen wird daßz ſolcher keine neue Secte ſey ſondern nur
iur Verunruhigung der Kurchen undKrauckung vieler Unſchuldigen gantz un

billiger Weiſe von einigen aus wiedrigen Affecten dafur ausgegeben wor
den: Eingeholet und zum Druck befodert von L. S. P. K.

Franckf. u. Leipz. 1711.
Wohl Edler und Hochgelahrter, inſonders vielgeehrter Herr/ und gunſtiger Freund tc.

Eeſelbe hat Uns in einem Schreiben vom 25. Sept. dieſes Jahres nebſt einer ſpeeie
Sob.ai ſeandaloſi, drey Fragen zu beurtheilen vorgeleget und unſer Theologiſches Be

dencken daruber verlanget. Wann wir dann ſolche in der Furcht des HEern nach der
Richtſchnur des gottlichen Worts uberleget wollen wir hierauf unſerm vielgeehrten Herrn
Licentiato unſer Sentement zu ſeiner verlangten Nachricht hiermit kurtzlich  aber doch
grundlich ertheilen. Und zwar was

Die erſte Frage betrifft:Ob der bishero ſogenante Pietiſtnus eine wahre neue Selte ſeye und worinnt ſie

eigentlich beſtebe?
Dieſe Frage begreifft zwey Mernbra oder Stucke in ſich: das erſte iſt von dem bishtro

ſo genannten Pietiſmo, ob er eine wahre neue Secte ſey? Hierauf konnen wir nicht ſimpli-
eiter mit Ja oder Nein antworten ſondern muſſen erſtlich den Gebrauch des erfundenen
Nahmeus (Fietiſtnus ertk aren  und denſelben diſtinguiren. Dieſer Nahme iſt ohngefehr
vor 22 Jahren hier inLeipzig Spotts, weiſe aufkommen. Denn als zur ſelben Zeit gewiſſe
Migiſtri und Candidati Theologiæ collegia Biblica zu halten angefangen und darinnen
nach Erklarung des Senſus literalis gewiſſer Bucher der H. Schrift allezeit den Uſum der
H. Schrift ad praxin pietatis Chriſtianæ ihren Zuhorern zeigeten und ſolcher von vielen
derſelben wohl an- und aufgenommen wurde alſo  daß ſie anfingen ihre Gemuther und
Leben zu beſſern; indem ſie verſtehen lernten daß es nicht gnug ſey zum Chriſtenthum
Gottes Wort und deſſen Willen zu wiſſen ſondern auch die Praxis und das Thun erfordert
werde  weil Chriſtus Joln XIIl, 17. gar nachdencklich ſaget: So ihr ſolches wuſſet ſelig
ſeyd ihr/ ſo ihrs thut/ Matth. VII, 2r 26. Darauf geſchahe es, daß andere unchriſtliche
Stadioſi, ihre Commilitones, ſo ſich der Gottſeligkeit zu befleißigen anfingen /und nicht
mehr alles ſundliche Weltweſen mitmachen wolten dieſe Spotts.weiſe Pietiſten nenuten.
Gleichwie ſo'ches aus denen disfals ergangenen Actis publicis, welche in Druck gekom
men mit mehrern zu erſehen iſt. Gleichwie aber auch das gute kan verkehret/ und mißz
gebrauchet werden; alſo geſchahe es auch in dieſem Stucke. Nemlich daß ſich einige jun
ge Leute unter denen neu ſo genannten Plietiftfen mit einfunden welche entweder aus unver
ſtandigem Eyfer oder melancholiſchern Geiſte/ ein und andere Unordnuug machten ſich
auch weil ſte noch keinen rechten Grund in der Theologie und Chriſtenthum geleget in den
rechten Lehr, Puncten vergingen. Woran aber nicht ihre Lehrmeiſter und dero reine und
rechte Lehre ſondern ihr unzeitiger Eyffer und gnorance ſchuldig war. Deun ſo wenig der

ſel.



Anhantg. 37ſel. Lutherus ſchuldig war an den Wiedertauffern und anderen Schmarmernjwelche zu ſei
ner Zeit gar in Wittenberg  und folgends an andern Orten  da das ieine Evange!ium nach
des dutheri Lehre geprediget worden aufgeſtanden; ob gleich von Papiſten ſolcher Unſug
der reinen Evangeliſchen Lehre Lutheri per calumniam zugeſchrieben wurde der ſie doch
ſelber nachdrucklich wiederleget hatte: So wenig kan die Schuld denen obgedachten Ma—
ziſtris imputiret werden. Da nun dieſes geſchehen/ bekam das Wort Pietismus ziwener—
ley Bedeutung und wurde insgemein nicht mehr pro ſtudio veræ pietatis, ſondern pro
convicio pietatis, als ein nomen ſectarium von den meiſten gebrauchet igleichwie es auch
thr in dem Schreiben gemeldter Schul-Rector genommen hat. Wann alſo gefraget wird:
Ob Pietiſmus eine neue Fecte ſey muß man auch wiſſen was in der Kiechen-Hiſkorit eine
Zecte ſey  oder was fur Requiſita oder Stucke eigentlich zu einer neuen Secte erfordert
werden. Bey denen Philotophis in Griechen-kand gabe es unter denſelben vielerley bSe-
cten welche nieiſtentheils von ihren Ober-Meiſtern oder derer von ihnen erfundenen neu
en Placitorum oder Meynungen den Nahmen bekommen; als Secta Pythagoricorum,
Platonicorum, Stoicorum, Ariſtotelicorum, Epicureorum, &c. desgleichen eutſtunden nach
mahls zur Apoſtel-Zeiten  und nach ihrem Leben unter den Chriſten /in der Religion auch
allerley Secten welche wegen ihrer ſonderlichen Meynungen von Chriſil:chen Glaubens-—
Articuln und gottlichen Dingen in der Schrifft hæretici genannt worden. Wie aus der
Kirchen-chHiſtorie ſonderlich lrenæo, gnugſam bekannt iſt.

Wapn man nun naher zur Beantwortung der erſten vorgelegten Feage de Pietimo
komt: Ob ſolcher eine neue Secte ſey ſo muß derjenige /der es mit gedachtem Cchnl Re-
ctor bejahen wil demonſtriren und erweißlich machen: (1.) Daß in un erer Evan eli—
ſchen Kirchen neue Lehrer aufgeſtanden welche wieder die H. Schrifft und unlerer Kirchen
Libros Symbolicos neue irrige Lehren ausgeſtreuet und von unſern Libris S, nbolieis
abgegangen. (2.) Wer dieſelben neuen irrigen Lehrer ſeyn deren irrige Lehren wieder die
H. Schrifft ſpecißciret und erwieſen werden muſſen. (3.) Muß beygebracht werden
wo dieſe neugenannten Lectarii ſich alſo in der irrigen Lehre vereinigt ober was fur eine
Confesfionem novæ fidei ſie vor ſich abgefaſſet und folgends (4.) von unſer Evangel Luthe
riſchen Kirchen in der Lehre ritibus und cultu Dei externo, ſich abgeſondert  und alſo ihre
eigene Coœtus, wie die Papiſten Reformirten  Wiedertauffer  Soernianer und dergleichen
Secten formirt. Dieſes ſagen wir wird zu einer neuen Secte erfordert und muß alſo von
den neuen Sectenmachern grundlich erwieſen werden. Es iſt aber bishero in 22. Jahren
noch nicht geſchehen; ob gleich davon viel geſchrien  und argerlich geſchrieben worden.

Zwar kan das nicht geleugnet werden daß auch in unſerer Evang. Kirchen ſichManner u.
Weiber an unterſchidl. Orten gefundẽ  welche verlehrteLehrẽ vorgebracht u. ſanatiſche Din

ge vorgenom̃en wodurch die GemeindeChriſti turbiret und irre gemacht worden und ſolche
werden von unverſtandigen Leuten ex ignorantia, oder per calumniam, auch Pa tiſten ge
nennet. Es haben ſich auch wie allezeit alſo auch jetzo leider noch viele Heuchler gefun
den  welche ſich fromm ſtellen aber in der That die Gottſeligkeit verleugnen. Dieſe und
dergleichen ſoll man mit ihrem eigenen Nahmen Fanaticos oderHeuchler nennen und nicht
das heilige Wort Pietas darzu mißbrauchen als wodurch manche Schwachglauvige ſehr
geargert werden/und endlich gar einen Abſchen à ſtudio veræ pietaris bekommen. Welches
der heilige und gerechte GOtt der ſeine Ehre und Sich nicht ſpotten lant/ gewinlich hier
zeitlich und wo man nicht Buße thut  und inſich gehet dort ewiglich ſtraffen wird.

ch ſt ſe Meynung auf die erſte Frage  daß der bishers ſo genannte Pie-
Qemna i un ertiſmus, ohne vorhtro gemachte Definition oder Diſtinction deſſelben keine wahre neue Se
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z8 Anhangcee ſeh, man mag nun das Wort Steete entweder de ſtudio veræ pietatis, o der auch pro
convicio und Laſterung der Pietatnehmen. Denn die zu einer neuen eigentlich ſo genan
ten Secte gehorige Requiſita ſind noch von keinem ſo genannten Antipietiſten wahrhaftig
dargethan und mit gewiſſem Unterſcheid erwieſen. Was von dieſer hier und da zum
Scheinj gottſelige Orthodoxos und unſchuldige Chriſtliche kehrer und Zuhorer ſulpect o
der veracht zu machen vorgebracht worden iſt alles grundlich wiederleget und in offent
lichen Schrifften von ihnen abgelehnet worden. Was aber auch an vielen Orten von Fa-
vaticis und irrigen Leuten ausgeſtreuet oder ausgeubet worden iſt von den veræ kietatis
Doctoribus Cultorihus offentlich verworffen und alſo dargethan daß ſolche keinen Theil
daran gehebt; gleichwie ſolches in der erſten Beylage vom Unterſchtid auch ſchad-und
argerlichen Mißbrauch des Worts Pietiſt unſers geehrten Herrn Licentiati gar wohl re-
morquuet worden. Geſtalt deswegen auch hohe Potentaten inſonderheit unſere höchſte
allergnadigſte Landes-Obrigkeit in verſchiedenen wiederholten kaictis ſcharff verboten
die argerlichen Spotts. Nahmen Pietiſt und Antipietiſt, weder in Cathedra Academieca noch
Eccleſiaſtica zu gebrauchen auch alle Scripta, ſo Pietiſtica oder Antipietiſtica genannt wer
den zu fuhren denen Buchfuhrern bey hoher Straffe unterſaget wie dergleichen alhier
an die Herren Bucher-Commilſarios de anno 1690. qi. q2. q3. 94. 95. it. 7oOo. 7oi. 7o2.
ergangene allergnadigſte Befehle vorhanden ſind und davon zeugen konnen.

Zweytens wird gefragt:
Ob an einem offentlichen von hoher Landes Obrigkeit angeordneten BußTage ein

Schul-Kector, der zumahl kein ordentlicher Prediger iſt Macht habe /ehrliche Chriſtlicht
Leute denen ihre Gottesfurcht in Gonct ici i  2

e Duuun verſerben vetrinfft nicht anders ſalsmit nein auf das andere Stuck aber (ob der gedachte Schul Rae ſecl td ß
e or 1)5 m emgemitbrauchten PietiſtenNahmen und kaſterung an Gott und ehrlichen Leuten ſchwerlich vert

ſundiget habe mit ja antworten.

 ÊÊ Ochriſſten er entweder nicht geleſen oder verſtandenhaben muß vorgeben. Deswegen wir auf das andere Stuck dieſer Frage allerdings da
fur halten daß dieſer Maun ſich an dem H. Gott und ehrlichen Chriſtlichen Leuten ver
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Anhang. 3fundigt; Jn dem er ſolchen Sectirerey in der Pretat ohne Beweiß offentlech imputnt und
das thatige Chriſtenthum bey ſeinen Zuhorern mithin verdachtig gemacht. Sind aber in
ihrer Gemeinde ſolche Lectirer die er unter dem ſo genanntenPietiſten-Nahmen wil ver
ſtanden haben  ſo hatte er ſolches ſeinem Herrn Ephoro mit richtigemBeweiß anzeigen ſol—
len der ſein Amt disfals gewiſſenhafftig nach der obangefuhrten hohen allergnadigſten
Befcehlige wohl wird in acht zu nehmen wiſſen ohne daß der Schul-Rector disfals in ein
fremdes Amt ohne Beruff  greiffen durffen. Derowegen er wohl verdienet daß ihm von
dem Herrn Suverintendenten eine Vorhaltung und ernſtlicher Verweiß gegeben werde
mit Vermahnung in ſeinen gebuhrenden Schul-Schrancken zu bleiben und die unſchuls
dige Jugend nach der ihm von ſeiner Obrigkeit vorgeſchriebenen Ordnung Chriſtlich und
fleißig zu inkormiren damit ſie nicht geargert ſondern gebeſſert Gott furchten und

fromm zu werden lerne.
Die dritte Frage.

Db nicht weiln der Nahme bietiſt ein equivocum voder vieldeutiges und alſo nur in
zenere geredet ein ſehr injnrioſes Wort zu ſeyn ſcheinet eben deshalben zu Vermeidung
alle ley hieraus entſtehenden Unfugs Verwirrung und Llergerniſſe bey den Zuhorern ſo
wol ein Prediger auf der Cantzel als ein Rector in der Schule, ſich ſorches Worts ent
halten und davon abſtrahiren müſſe und ſolches alles nach dem hochverſtandigen und
grundlichen Judicio des Hn. Barons von kLunckern und um derer darinnen angefuhrten

vielen Urfachen willen?Dieſe dritte Frage welche gleichfals aus zweyen Membris beſtehet kan was das
erſte Membrum betrifft aus unſerer Antwort auf die erſte Frage leicht reſolviret werden
daß (m) der Zunahme Pietiſt nicht nur ein Vocabulum æquivocum, ſondern auch per rece-
ptum uſum, ein injurioſer Zunahme ſey/ weil damit unſchuldige kebhrer und Gottesfurch
tige Zuhorer gelaſtert werden; Gleich als wenn dieſelben da ſie anfangen ſich das thatige
Chriſtenthum einen mehrern Ernſt ſeyn zu laſſen und ſich befleißigen nach den Regeln
Chriſti Matth. V. VI. und VII. Capiteln ja nach der gantzen Lehre Chriſti und der H. Apo
ſteln in allen ihren Sendſchreiben ein frmmer Leben wie Chriſten gebuhret zu fuhren!
als etwa zuvor nach der Welt Mode geſchehen ſeyn mag dadurch ſollen zu neuen Secti-
rern und Phariſaern gemacht werden. O das iſt eine ſchwere Laſterung des O. Namens
Gottesmach der Auslegung Lutheri uber die andre Bitte des H. Vater unſers. Ader Gott
laßt ſich und die ihm im Geiſt und der Wahrheit dienen und anruffen nicht ſpotten. Das
her wir (e) des vortrefflichen und Chriſtlichen JCti, jetzo Kayſerl. Majeſtat zu Wien hoch
betrauten Reichs Hof-Raths Herrn Baron de Luünckers, disfals grundliches gegebenes
Reſponſum, ſo aus ſeinen Deciſionibus hier in der andern Beylage mit beygeleget wor
den mit anbern Chriſtlichen Politicis und vernunfftigen Theologis orthodonis allerdings
auch approbiren. Zumahl, da dergleichen was dieſer vornehme Mann railonitet die ot en
bey der erſten Frage allegirten hohen kaicta unſerer allergnudigſten hohen Landes Obrig?
keit auch dahin abziehlen dem erregten Aergerniß zu ſteuren. Nemlich daß ſo wol auf
öffentlichen Cantzein/ als auch in Schrifften von dieſem neuen ſeſiriſchen argerlichen
Nahmen abſtrakiret und die Reinigkeit der Evangeliſchen Lehre in Sanfftmnth mit
Chriſtlicher Vernunfft ohne Laſterung getrieben werden ſolle. Die gefahrlichen, Zertenj
und die herein brechende ſchwere Gerichte Gottes ſollen Chriſt-vernunfftigt Lehrer und

Zuhorer ja taglich auch crinnern in taglicher Buſſe und Beſſerung zu leben damit Gottes
B hezgz'ktt em ldert und von unſerm Vaterlande abgewandt werden

Zorn aus arm er igeigetmogt. Das iſt verus Fietiſmus, oder ſtudium veræ pietatis, welchts man nicht mit dem
Fana-



40 Anhang.Fanaticismo vermiſchen ſoll Denn durch Laſterung der wahren Gottſeligkeit wird Gott
gereitzet daß er die Leute in Verſtockung fallen laſſet/ wie der ſel. Lutherus in der Vorrede
uber den Propheten Jerem:am gar nachdencklich dason geſchrieben und geleſen werden
ſol e. Geweßli h vena das was unſer geehrter Herr Licenriat in Erzehlung des ſcanda-
loſi focti ihres Schul-Rectors angefuhret ſich alſo verhalt ſo iſt des Mannes Zuſtand ſei
nee Seelen die von falſchen præj diciis und blindem Eyffer eingenommen zu bedauren.
Ahm aber auch von ſeiuer Chriſtlichen Obrigkeit/ſonderlich dem Htrrn Superintendenten/
Weiſung zu thun daß er von ſolchem Schr.ahen und Laſtern hinfuhro abſtehen und nicht
ein ſchwerer Gericht uber ſich beinaen muge. Gott bekehre ihn wenn er nicht ferner ſciner
Gnade halsſtarrig widerſtehet. Wir aber uberlaſſen und einpfehlen unſern geehrten
Herrn Licentiat Gottes Gnade und verharren deſſelben

Gebet und dienſtwillige
Leipzig den 7. Octobr. Decanus, Senior, Doctores und Profeſſores der Theo-

17 10. loz. kacuſtat auf der Univerſitat zu Leipzig.
Num. 4.

Friderich Konig in Preuſſen .
P.

Ks iſt bekant was maſſen vor einigen Jahren in denen Evangeliſchen Kirchen in
SeDeutſchlaud hin wieder unter etlichen Theologis einige Mißverſtandniß uber ver
ſchiedene puncta, das wahte Ch iſenthum betreffend entſtanden indem diejenigen ſo auf
einen erbaulichen  rechtſchafſenen Chriſtlichen Wandel aedrungen von andern als irri—
ge und verdachtige Lehrer unter dem Nahmean der Pietiſten und ihre Lehre der Pietiſterey
ausgerufſen und beſchrien worden. Wanu uns nun des Land-Brafen zu Heſſen Darm
ſtadt Liebde freundlch zu ver. iehen gegeben daß dergleichen Mißhelligkeiten auch in der
Stadt Gieſſen unter etnigen Seiftlichen ſich herfur gethan hat und ihr Liebde die Sache
umſtandlich unterſuchen laſſen; Uns anch darbeyh ausfuhrlich Nachricht ertheilet babeh
aber berichtet daß alda pargiret worden ob ware in einigen unſern Landern verbothen
daß niemand auf dero Univerlitat au Gieſſen ſtudirens halber ziehen oder widrigen fals
keine Beforderung zu hoffen haben ſolte. Und weil denn von ſolchem Verboth nichts be
kant iſt wir auch nicht muthmaſſen j daß ohne unſer Vorbewuſt dergleichen werde ergan
gen ſeyn. Als befehlen wir euch in Gnaben hiemit die Verſehung zu thun daß niemand
welcher ſich üudirens halber nach Bieſſen zu geben Willens iſt aus vorerwehnter Urſach
davon abgehalten noch deshalben die Beforderung verſagtl auch ſonſt keine aufrichtige
und fromme Theologi unter dem Nahmen der bietiſten odernigtiſterey angefochten oder
verketzert werden muogen. Und weil wir vernehmen daß auch vereito in Konigsberg eini
ge Geiſtliche und Prediger ſich dieſer von denen Wittenbergiſchen und einigen andern
Tneolotie, in ſpecie D Schelwigen zu Duutzig erregten argerlichen Zänckeren theilhafftig
machen und auf die ſo zenandten Pietiſten und lietiſterey von denen Cautzeln zu debacchi-
ren begiunen ſo habet ehr ihnen ſolches ernſtlich zu unterſagen und dahin zu ſehen  daß ſol

ches nicht ferner geſchehen moge. Daran ic. Giegeben zu Colln an der Spree den 1. De-
cembr. Anno i695.

An die Konigl. Preuß Regiernng.
P.5. Meheere Nachricht vom ſo genannten Pietiſmo, wie daßz derſelbe keines weges

eine neue Secte ſondern eine Fabel oder Gedicht ſey unruhiger Theologorum, kan der
geliebte Leſer unter vielen andern documentis finden in der neuichſten grundlichen Ver—
antwortun zs-Schrifft der loblichen Theologiſchen Facultat zu Gieſſen wider die Herren
Theologos in Roſtock, genannt Lehr und Ehren Bettung.
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